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Für die neue Zu neuen Gespräche L. I. Breshnews und A. A. Gromykos

Kasachstaner Leistun gsgrenzen

Milliarde
Auf den Feldern der Republik gellt die Halmfnichtcrnte ihrem Ende 

entgegen. Das Getreide wird auf den letzten Massiven gedroschen. Die 
Ackerbauern sind der Erfüllung ihrer Verpflichtungen, der Heimat eine 
neue Milliarde Pud Kasachstaner. Getreide zu liefern, nahe, lm Norden 
der Republik — in den Gebieten Kustanai, Nordkasachstan und anderen 
— erschwerten Regen und Schnee die Erntebergung. Die Ackerbauern 
nutzten jedes „Fenster" im Unwetter, verschiedene Vorrichtungen, die es 
ermöglichten, den Gctretdedrusch zu beschleunigen, das Korn ohne Ver­
luste einzubringen und es sohnell an die Getreidespeicher zu befördern.

Viele Wirtschaften und Rayons des erschlossenen Neulands rapportier­
ten über den erfolgreichen Abschluß der zwanzigsten Nculandernte. Unter 
den ersten, die mit dem Volkswirt'chaf|splpn .und d«jn erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen im staatlichen'Getreideverkauf fertig wurden, 
waren die Werktätigen des Rayons Shanadala, Gebiet Ttirgai. 21 000 
Tonnen Kom über den Volkswirtschaftsplan hinaus verkauften die Wirt­
schaften des Kuibyschew-Payons, Gebiet Koktschetaw, an den Staat. Die 
sozialistischen. Verpflichtungen sind'erfüllt. ■ ’ -

Organisiert, in gedrängten Terminen, ist die Getreideernte- im Gebiet 
Zelinograd abgeschlossen worden. Mit dem Volkswirtschaftsplan und den 
sozialistischen Verpflichtungen im staatlichen Getreideverkauf sind die 
Rayons Astrachanka, Jefmentau, Kurgaldshino fertig geworden. Erfolge 
'«..Ul'.—. -7. U.’f'..:. :L. ."zyons Ekibaslus, Schtscherbakty und lr-
'tyschsk, Gebiet Pawlodar. Die letzten zwei haben nicht nur .die Volks­
wirtschaftspläne und die Verpflichtungen im Getreideverkauf, sondern 
auch ihre Fünfjahrpläne erfüllt. Eine Million Pud Korn schüttete der 
Sowchos „Sewemy" in die Staatsspeicher.

Die Ackerbauern des Rayons Nura, Gebiet Karaganda, haben ihre 
Aufgabe im Getreideverkauf überboten. Sie schütteten für die Kasachsta­
ner Milliarde über 201 000 Tonnen Getreide bei einer Verpflichtung von 
161 000 Tonnen. Alle Wirtschaften haben sich voll und ganz mit Saatgut 
und Furagegetreide versorgt.

Erfolge erzielten die Ackerbauern des Gebiets Alma-Ata. Der Rayon 
Ili erfüllte seinen Volkswirtschaftsplan im staatlichen Getreideverkauf für 
fünf Jahre vorfristig. Von jedem der 800 Bewässerungshektare brachte 
man 50 Zentner Korn ein. Die Sowchose und Kolchose der Rayons Kur- 
tinski, Talgar, Kaskelen, Dshambul und Enbekschikasach beförderten 
an die Getreideabnahmestellen mehr Getreide, als sie vorgesehen hatten.

In gedrängten Terminen und verlustlos führten die Landwirte der 
Rayofls Dshambul, Swerdlow, Tschu und Lugowoje, Gebiet Dshambul. 
die Ernte durch. Sie haben ihre Volkswirtschaftspläne und Verpflichtun­
gen im Getreideverkauf an den Staat erfüllt.

Die Wirtschaften der südlichen Gebiete der Republik sind große Pro- 
duzenten von Obst. Weintrauben. Gemüse- und Melonenkulturen. Die Kol­
chose und Sowchose des Gebiets Tschimkent erzielten große Erfolge. Sie 
waren am sozialistischen Unionswettbewerb für die Vergrößerung der 
Produktion von Erzeugnissen des Feldbaus aktiv beteiligt, und das Ge­
biet hat die Volkswirtschaftspläne und die sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf von Gemüse. Melonen. Obst und Weintrauben erfüllt Ub«r 
den Volkswirtschaftsplpn hinaus wurden an die Abnahmesleilen 11000 
Tonnen Gemüse. 27000 Tonnen Melonenkulturen. 7 300 Tonnen Weintrau­
ben geliefert Die Ernte und der Verkauf von Obst und Gemüse 
fortgesetzt.

\Rayons Astrachanka, Jefmentnu, K 
lArzielten die Wirtschaften des Ray« 

'tvschsk, Gebiet Pawlodar. Die letit

Mit großer Begeisterung nahmen 
die Werktätigen des Gebiets Kok- 
tschetaw die herzlichen Glückwün­
sche des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. zur erfolgreichen Durchfüh­
rung der zwanzigsten Neuländern- 
te. zur Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide an den Staat auf. Die 
Heimat bekam von den Koktsche- 
t.iwer Landwirten 138 Millionen 
Pud Getreide. Alle Rayons des Ge­
biets haben ihre sozialistischen 
Verpflichtungetr erfüllt. 59 Wirt 
schäfte, verkauften eine Million 
und mehr Pud Getreide an den 
Staat.

In der Festsitzung in Koktsche- 
tâw im W.-I.-Lenin-Kulturpalast 
verlautbarte der Erste Sekretär des 
Gebietsparteikomitees, J. N. Aucl- 
bekow das Grußtelegramm. Die an 
die KoktsChetawer gerichteten war­
men Worte des Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew, seine Zuver­
sicht, der er darin Ausdruck gab, 
daß die Werktätigen des Gebiets 
in Ehren die Verkaufspläne aller 
anderen Landwirtschaftserzeugnisse 
erfüllen, die Winterhaltung der Tie­
re organisiert durchführen, neue 
Erfolge in der ' Entwicklung der 
Agrarproduktion erzielen werden, 
wurden mit anhaltendem Beifall 
aufgenommen.

Auch die Viehzüchter erzielten 
Im dritten, entscheidenden Planjahr 
gute Erfolge. Sic haben die ver­
gangene Überwinterung der Tiere 
erfolgreich abgeschlossen und die 
Produktion tierischer Erzeugnisse 
wesentlich vergrößert.

Nach den Ergebnissen des sozia­
listischen Wettbewerbs um die 
Vergrößerung der Produktion und 
Erfassung tiericher Erzeugnisse im 
vierten Quartal 1972 und im ersten 
Halbjahr 1973 bekam das Gebiet 
Koktschetaw die Rote Fahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
Zentralkomitees des Komsomol. Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans 
S. N. lmaschew überreichte dem 
Gebiet Koktschetaw die Rote Fah­
ne. Er gratulierte aufs wärmste den 
Viehzüchtern zu der verdienten 
Auszeichnung und wünschte ihnen 
neue Arbeitserfolge.

Dfe Versammlungsteilne h m e r 
sandten ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU, an das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
und den Ministerrat der UdSSR.

Einer großen Gruppe von Werktä. 
tigen, die für hohe Leistungen in 
der Produktion und Erfassung tie­
rischer Erzeugnisse ausgezeichnet 
wurden, überreichte man Orden 
und Medaillen. (KasTAG)

mit H. Kissinger
Am 20. Oktober fand im Kreml 

ein Gespräch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew 
und des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU, des Ministers 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, A. A. Gromyko, mit dem 
Staatssekretär der USA. dem USA- 
Präsidentenberater für nationale 
Sicherheit H. Kissinger statt Zur 
Behandlung standen die Lage im 
Nahen Osten betreffende Fragen.

Am Gespräch nahmen teil: so- 
w'etischerseits — UdSSR-Botschai- 
ter in den USA A. F. Dobrynin. 
Berater des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. M. Alexandrow, 
Kollegiumsmitglied des Ministe­
rium? für Auswärtige Angelegen­
heilen der UdSSR G. M. Kornijen­
ko: amenkanischcrseits — Stellver-

tretender Staatssckroträ« der USA 
J. Sisko, verantwortlicher Mitar­
beiter des Weißen Hauses Ch. Son- 
ncnfeldt, verantwortliche Mitarbei­
ter des Staatsdepartements W. 
Lord. A. Atterton.

Am 21. Oktober wurden im Kreml 
die Gespräche des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. 1. Breshnew 
und des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU, des Ministers 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR, A. A. Gromvko mit 
dem Staatssekretär der USA. dem 
USA-Präside<itcnbcrater für natio­
nale Sicherheit H. Kissinger fortge­
setzt.

Man erörterte allseitig die Lage 
Im Nahen Osten und behandelte 
mögliche Wege zur Herstellung des 
Friedens in diesem Raum.

An den Gesprächen nahmen teil: 
sowjetischerseits — Erster • Steil- 
vertretetfUer Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten der UdSSR 
W. W. Kusnezow, UdSSR-Botschaf­
ter in den USA A. F. Dobrynin 
Berater des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. M. Alexandrow. 
Kollegiumsmitglied des Ministe­
riums für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR G. M. Kornijen­
ko; amerikanischerseits — Stellver­
tretender Staatssekretärs J. Sisko, 
verantwortliche Mitarbeiter des 
Weißen Hauses und des Staatsde­
partements Ch. Sonnenfeldt. W. 
Lord, A. Atterton und W. Hyland.

USA-Außenminister, H. Kissin­
ger ist am Montag au- Moskau 
abgereist. (TASS)

Einmütige 
Zustimmung

Erfolg
der Dshambuler
Ackerbauern

Die Beschlüsse des XXIV. Par 
teltags der KPdSU realisierend, 
erzielten die Ackerbauern des 
Gebiets Dshambul 
der Steigerung der --------
Produktion. An die zVbnahme- 
stellen lieferten die —
und Sowchose 17 900 Tonnen 
Knollen — 117.7 Prozent zum. 
Volkswirtschaftsplan.

Den größten Beitrag zur 
Steigerung der KartofTelproduk- 
tlon leisteten die spezialisierten 
Wirtschaften des Rayons Dshu- 
waly. In den Kolchosen „W. I.

Erfolge In 
Kartoffel-

Kolchose

Lenin“ und ..Karl Marx" züch­
teten die Brigaden S. Dudko 
und O. Jarowaja 275—306 
Zentner Kartoffeln je Hektar.

Die Wirtschaften des Gebiets 
haben den Plan der Ablieferung 
von Gemüse. Obst und Beeren 
Überboten. Der Verkauf dieser 
Produkte an den Staat wird 
fortgesetzt.

Die Aufmerksamkeit der Ak­
kerbauern des Gebiets wird auf 
den schnelleren Abschluß der 
Zückerrübenernte, der Vorberei­
tung des Bodens für die künfti­
ge Ernte gelenkt.

A. N. Kossygin 
besuchte 
Ägypten

Alfredo Varela würdigt Moskauer Weltkongreß
..Der am 25. Oktober In Moskau beginnende Weltkongreß der 

Friedenskräfte wird zweifelsohne große Aufmerksamkeit den tragi­
schen Ereignissen in Chile widmen, wo die reaktionären Kräfte die 
legitime Regierung Salvador Allendes gestürzt haben", erklärte-der 
argentinische Schriftsteller Alfredo Varela gegenüber TASS.

Er stellte fest: Mit dem Um­
sturz in Chile haben die Imperia­
listen und Faschisten dem chile­
nischen Volk, uns Lateinamerika­
nern und der ganzen Welt, eine 
tiefe Wunde geschlagen: ..Ich
bin gewiß, daß die Teilnehmer 
des Kongresses alles daran set­
zen werden, dem chilenischen 
Volk seine Freiheit wieder er­
langen und mit unseren 
deshänden 7— ----- 77 -----------
Körper Chiles wiederar.frlchten 
zu helfen. Wir werden alles tun. 
um die Stunde des Sieges in der 
Heimat von SaluavOr AUende 
und Pablo N'cruda näher heran­
zubringen."

Das Mitglied des Exekutivko­
mitees für die Einberufung des 
Kongresses teilte ferner mit. daß 
sich immer mehr Länder und 
Organisationen verschiedener po­
litischer und philosophischer An­
schauungen zur Teilnahme am 
Kongreß bereiterklären. ..Wir 
stellen" fest, daß der Gedanke des 
Weltkongresses der Friedenskräf­
te einmütige Zustimmung findet . 
sagte er.

Der Schriftsteller betonte: 
..Das Interesse am Kongreß re­
sultiert in hohem Maße aus der 
konstruktiven, schöpferischen und

___________ Freun­
den verstümmelten

(KasTAGl

(Fr.)

MOSKAU. (TASS). Der stell­
vertretende Bundeskanzler, Wal- 

Scheel, BRD-Außenminister,

glieder der Organisation. Das 
Komitee wird seine Ausdehnung 
auch auf die USA. Japan. Ka­
nada und Australien erwägen.

ERSTLING
DER REPUBLIK

800 000 m2 Dielenfllesen, eben­
soviel Fassadeplatten des- Typs 
..Kabantschlk" und 300 000 m2 
Fassadeplatten 48 X 48 mm her­
stellen. Danach werden wir zur 
Lösung- unserer nächsten Aufga­
ben übergehen — zum Bau von 
Betriebshallen für sanitärtechni­
sche und säuerfeste Erzeugnis­
se. Massenbedarfsartikel. Rohre. 
Nach dem Einsatz aller Kapazitä­
ten werden Im Kombinat 2 000 
Personen beschäftigt sein."

Wichtig Ist für den neuen Be­
trieb das Kaderproblem. Deshalb 
schickte man eine Reihe neu 
angestellter Arbeiter nach Swerd­
lowsk und Wolgograd In artver­
wandte Betriebe. Sie meistern 

. 2;.-. der Dreh-
| öfen, Zerstäubungstrockner. Pres­

sen. Taktstraßen, die techni­
sche Kontrolle, das Brennen. 
Glasieren.

Das Kombinat für keramische 
Erzeugnisse wird ein moderner 
Betrieb, ausgerüstet mit neuer 
Technik, sein. Die Platten wird 
man auf Taktstraßen trocknen 
und brennen, die nicht mit Gas 
und Heizöl, sondern mit Elektri­
zität angetrieben werden.

Die bunten Platten schillern Im 
Sonnenlicht. ,Bald wird man 
damit die Fassade der Häuser 
verkleiden, die Dielen decken. 
Diese Platten wird das Zelino- 
grader Kombinat für keramische 
Erzeugnisse liefern, das bald 
anlaufen soll. An der ersten Aus­
baustufe des Betriebs wird Jetzt 
angestrengt gearbeitet. Die Bau­
leute wollen Ihre Aufgabe In den 
vorgemerkten Terminen erfüllen.

Das Kombinat für keramische 
Erzeugnisse Ist der erste Betrieb 
cncser Art In der Republik. Sei­
ne Errichtung in Zellnograd Ist 
vor allem durch die Nähe d$s 
nötigen "Rohstoffs — hochwerti­
gen Tons—zu begründen. Außer- dört die 'Bedienung“ 
dem Ist der Bedarf der Bauorga- zcrstäubunKtK
nlsatlonen an Stelngutplatlen olen’ 
sehr groß.

An der Spitze der Direktion 
des Im Bau begriffenen Kombi­
nats steht Rudolf Frltzler, ein 
erfahrener Ingenieur und Pro­
duktionsorganisator.

,.Vorläufig Ist die Injjetrieb 
nähme der ersten Ausbaustufe 
des Kombinats vorgemerkt", 
sagt er. ,.Dle geplanten Kapazi­
täten sollen 1 Million Quadrat- 

Verkleidungsp 1 a 11 e n,
.1 .

Der Modellierer der Gießerei des Zclinogradcr Pumpenwerks David 
Hinz ringt erfolgreich im sozialistischen Wettbewerb, um seinen Fünf- 
iahrplan in vier Jahren einzulösen. Foto: D. Neuwirt

Angesichts 
zuspitzenden Ener­

giekrise in den größten Indu- 1 
strleländern des Westens wird 
das Erdölkomitee der Organisa­
tion für WirtschafIszusammenar 
beit und Entwicklung, die 24 ;
Staaten vereinigt, am 25.-26. 
Oktober zu einer außerordentll- ■ 
ohen Tagung zusammentreten. 
Das Komitee wird die Möglich­
keit über die Erweiterung des 
Systems der gemeinsamen Nut­
zung von Erdölressourcen durch 
die Mitgliedsländer erörtern. 
Dieses System galt bis jetzt 
nur für die europäischen Mlt-

D RÜSSEL. Die EWG -Korn- 
*-* misslon trat zu einer au­

ßerordentlichen Sitzung zusam­
men, um das Ersuchen Luxem­
burgs zu prüfen, die Erdölkäu- 
fe In Luxemburg durch seine 
EWG Partner einzuschränken.

Dieses Ersuchen Ist auf die 
Situation lm Nahen Osten und 
auf die Verschärfung der Brenn- 
stoffkrlse in den westlichen Län 
dem zurückzuführen. In Luxem­
burg. dem kleinsten EWG-Land. 
ist der Erdölpreis unter all die­
sen IJindern der niedrigste. Des­
halb Ist es ein Opfer ..spekula­
tiver" Erdölkäufe von Unterneh­
mern aus Frankreich und der 
Bundesrepublik, wo die Erdöl­
preise bedeutend höher sind.

NI F.W YORK. Um 10.4 Pro- 
zent sind lm zurücklie­

genden Jab/ die Arztkosten In 
den USA gestiegen.

l-eonard Woodcock. Vorsitzen­
der der Vereinigten Gewerk­
schaft der Automobil-, Luft- und 
Raumfahrtindustrie und des 
Landmaschinenbaus, erklärte vor 
einem medizinischen College Im 
Bundesstaat Michigan, lm lau­
fenden Jahr sei eine deutlich 
ausgeprägte Tendenz zur weite­
ren Teuerung der medizinischen 
Betreuung zu verzeichnen.

re 1970 die Lebensmittel preise 
um 40 Prozent. Allein im Sep­
tember dieses Jahres schnellten 
sie um zwei Prozent In die Hö­
be, während sonst um diese Jah­
reszeit mit einer Preissenkung 
zu rechnen wäre.

I ONDON. Die Inflation In
*■' Großbritannien nimmt ein 

bedrohliches Ausmaß an. Nach 
den offiziellen Angaben betrug 
die Jahresinflationsrate, über 25 
Prozent.

Am meisten’ • davon betroffen 
sind die Konsumgütor des täg­
lichen Bedarfs. So stiegen seit 
Machtantritt der Torys Im Jah-

A DDIS ABEBA. ..Erst wenn 
n sich Israel aus den von 

Ihm 1967 gewaltsam besetzten 
Gebieten zurückzieht . können 
Frieden und Stabilität lm Nahen 
Osten erzielt werden", erklärte 
Kaiser Heile Selassle 1. von 
Äthiopien.

Der äthiopische Informations­
minister stellt» in Verbindung 
mit dieser Mitteilung . fest; daß 
der Kaiser bei einer Begegnung 
mit Botschaftern Ägyptens und 
Israels In Addis Abeba erneut 
den Standpunkt Äthiopiens zum 
Nahostkonflikt erläutert habe.

positiven Politik der Sowjet 
Union bei der Verwirklichung des 
lm Jahre 1971 vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU beschlossenen 
Friedensprogramms. Diese Poli­
tik gab den Menschen Zuver­
sicht und Optimismus hinsicht­
lich der Perspektiven des Kamp­
fes für die Schaffung eines Sy­
stems der internationalen Si­
cherheit. für die friedliche Zu­
sammenarbeit und die Durchset­
zung des Rechts der Völker auf 
nationale Unabhängigkeit."

Welter erklärte /Mfredo Vare­
la: Die gegenwärtige Internatio­
nale Entwicklung bestätigt, daß 
die Entscheidung über die Ein­
berufung des Kongresses zweck­
mäßig und notwendig war. und 
zwar nicht nur. weil sich 3 000- 
Delegierte zum Kongreß ver­
sammeln werden. Im Namen 
von Hunderten Millionen Men­
schen werden diese Delegierte 
eine allgemeine umfassende 
Übereinkunft erzielen, die einen 
Impuls zur Annahme konstrukti­
ver Beschlüsse geben und einen 
entscheidenden Schritt in Rich­
tung auf die Lösung von Pröble 
men ermöglichen wird, die die 
Menschheit bewegen.

MOSKAU. (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR A. N. Kossygin hat sich 
vom 16. bis 19. Oktober in Kai­
ro aufgehalten. Er führte Ge­
spräche mit dem ägyptischen 
Präsidenten Anwar el Sadat.

Am 19. Oktober kehrte A. N. 
Kossygin nach Moskau zurück.

Frau Hortensia 
Allende 
in Moskau 
begrüßt

MOSKAU. (TASS).
Witwe des ermordeten 
nischen Präsidenten, ____
Hortensia Bussi de Allende, 
ist in Moskau eingetroffen. 
Sie wird an dem Weltkon­
greß der Friedenskräfte teil­
nehmen. der am 25. Oktober 
beginnt.

Die 
chile- 
Frau

Sitzung
des UNO-Sicherheitsrates

NEW YORK. (TASS). Eine auf 
Ersuchen der UdSSR und der USA 
einberu’ene Sitzung des UNO-Si­
cherheitsrats, auf der die Lage im 
Nahen Osten erörtert wurde, hat 
stattgefunden.

Der von der Sowj-'.inion und den 
USA ausgearbeitete Resolutions­
entwurf hat folgenden Wortlaut:

Der Sicherheitsrat
1. Fordert alle an den gegenwär­

tigen Kämpicn beteiligten Parteien 
aut. sofort, nicht später als zwölf 
Stunden .nach Annahme dieses Be­
schlusses in den Positionen, die sie 
letzt einnehmen, iedes Feuer ein- 
zustellen und alle militärischen 
Aktivitäten zu beenden.

2. Fordert alle betreffenden Par­
teien auf, unmittelbar nach der

Einstellung des Feuers mit der 
Verwirklichung der Resolution 242- 
(1967) des Sicherheitsrates in allen 
ihren Teilen zu beginnen.

3 Beschließt, daß sofort und 
gleichzeitig mit der Einstellung des 
Feuers die betreffenden Parteien 
Verhandlungen unter geeigneter 
Schirmherrschaft mit dem Ziel auf- 
nehmen, einen gerechten und dauer­
haften Frieden im Nahen Osten 
herzustellen.

Der von der UdSSR und den 
USA unterbreitete Resolutionsent­
wurf über die Lage im Nahen 
Osten ist mit 14 Stimmen vom Si­
cherheitsrat gebilligt worden. Der 
Delegierte der VR China nahm an 
der Abstimmung nicht teil.

00422830
Walter Scheels

UdSSR-Besuch

Auf dem Flughafen wurde 
sie von der Vorsitzenden des 
Präsidiums der sowjetischen 
Freundschaftsgesellschaften Ni­
na Popowa, begrüßt. - die sie 
nach dem russischen Brauch 
dreimal Wangen küßte und Ihr 
rote Rosen überreichte.

Frau Allende sagte: ..Mit tie­
fer Innerer Bewegung betrete 
Ich sowjetischen Boden, wo ich 
vor einem Jahr mit Salvador 
Allende wellte."

Das chilenische Volk, erklärte 
die Witwe des Präsidenten vor 
Journalisten, werde niemals die 
von der Sowjetunton im Laufe 
von drei Jahren geleistete all- 
seitige Hilfe und Unterstützung 
vergessen.

Heute, fuhr sie fort, habe die 
Militärjunta alle demokratischen 
und sozialen Errungenschaften 
im Lande abgebaut und ein fa­
schistisches Regime errichtet.

Hortensia Allende schätzte die 
Solidarität der sowjetischen 
Menschen mit dem heldenmüti­
gen Kampf des chilenischen 
Volkes hoch ein. Sie berichtete, 
daß auf dem Weltgewerkschafts­
kongreß In Bulgarien von Ver­
tretern der Werktätigen aller 
Länder Unterstützung und Soli­
darität mit dem Kampf des chi­
lenischen Volkes bekundet wur­
den.

■wird am 31. Oktober in der UdSSR 
clntreffen. Der Gast folgt einer Ein­
ladung der Sowjetregierung.

BRD-Präsident

WARSCHAU. Ein fünftägl 
ges Internationales Se­

minar der 'UN-Wirlschaftsköm- 
misslon für Europa (ECE), das 
der Rolle der Statistik beim 
Schutz der natürlichen Umwelt 
des Menschen gewidmet wär. ist 
in Warschau zu Ende gegangen.

An dem Seminar nahmen 150
25 Ländern 

des RGW. der 
und der WHO 

wurde
für

von der 
Statistik 
ECESe

WASHINGTON. USA-Prä- 
slndent Richard Nixon 

hat in einer Kongreßbotschaft 
zusätzlich 2.2 Milliarden Dollar 
für eine ..außerordentliche" Mi­
litärhilfe an Israel beantragt. 
Amerikanischen Nachrichten­
agenturen zufolge, soll diese Hil­
fe li) erster Linie durch die Lie­
ferung von Waffen. Munition und 
Kriegsmaterial erfolgen.

In der Botschaft wird ferner 
verlangt, weitere 200 Millionen 
Dollar für die Unterstützung des 
Phnompenh Regimes in Kambod­
scha zu bewilligen.

von CSU-Mann 
tätlich 
angegriffen

Spezialisten aus 
sowie Vertreter 
EDG. der FAO 
teil. Das Treffen 
Hauptverwaltung
der VR Polen .und vom 
kretarlat veranstaltet.

Die Teilnehmer des Seminars 
tauschten Erfahrungen bei der 
Ausarbeitung der allgemeinen 
Prinzipien des mit dem Um 
weltschutz verbundenen Infor 
matlohssystems aus.

BONN. (TASS). Bundesprä­
sident Gustav Heinemann ist 
am Freitag von einem Mann na­
mens Günther Görlitz, der seit 
sechs Jahren Mitglied der CSU 
Ist. tätlich angegriffen worden. 
Nach Heinemanns Rede vor dem 
Bundesverband junger Unter­
nehmer In Augsburg sprang 
Görlitz plötzlich von seinem 
Platz auf, stürzte sich auf den 
Bundespräsidenten und schlug 
ihn durch einen Faustbleb Ins 
Gesicht zu Boden. Nach der 
Festnahme soll die Polizei bei 
Görlitz ein Messer In der Ta­
sche gefunden haben, von dem 
Jener unter Umständen hätte 
Gebrauch machen können. Be­
zeichnenderweise wurde er von 
einem Vertreter der Augsbur­
ger CSU-Organtsatlon als ein 
sachlicher Teilnehmer an Par- 
teldlskusslonen charakterisiert.



BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Sie wachsen zu Internationalisten heran
ganzer

Gründliches Wissen

Petropawlowsk

Foto: W. Pawlunln

Die Dorfschule Kasachstans
Das ZK der KP Kasachstans 

und der Ministerrat der Republik 
erörterten die Frage über die Maß­
nahmen zur weiteren Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen der ländli­
chen allgemeinbildenden Schule. 
In der Republik wurde ein breites 
Netz der Dorfschulen entwickelt, in 
denen I Million 800000 Schüler 
oder mehr als die Hälfte aller 
Schulkinder lernen. In den Jahren 
1966—1972 vergrößerte sich die 
Zahl der Schüler, die 8 Klassen 
beendet haben, auf das Anderthalb­
fache und die Zahl der Schüler, die 
die Mittelschule beendet haben — 
cjf das 3,5fache. Uber 80 Prozent 
der ländlichen Abgänger mit Acht­
klassenbildung setzen ihre Ausbil­
dung in Lehranstalten fort, die ihnen 
Mittelschulbildung gewähren. In den 
letzten zwei Jahren haben über 
45000 Abgänger der Mittelschule 
den Beruf des Mechanisators der 
Landwirtschaft und des Schofförs 
erworben. Die Zahl der Internate 

Gairztagsgrupftn hat lieh 

vergrößert. sie erfassen etwa 
400 000 Kinder.

Weit verbreitet sind die Schüler­
produktionsbrigaden und Schulför­
stereien.

Es wurde auch auf ernste Män­
gel hlngewicsen. In einer Reihe 
von Dorfschulen ist das Niveau 
der Unterrichts- und Erziehungsar­
beit niedrig, die materielle Basis 
— schwach. Die Kapitalanlagen, 
die man für die Errichtung von 
Schulgebäuden, Internaten und 
Wohnhäusern für .Lehrer bereit­
stellt, werden alljährlich picht ge­
nutzt. Allein in den Jahren 1971— 
1972 wurden in ländlichen Ort­
schaften Schulen für 19 000 Plätze 
ihrer Bestimmung nicht übergeben. 
Mit großem Rückstand werden Ob­
jekte des Bildungswesens in den 
Gebieten Aktjubinsk, Ksyl-Orda, 
Turgai, Taldy-Kurgan, Uralsk, 
Tschimkent gebaut.

Qie Ministerien für Bildungswe­
sen, für Hoch- und Fachmittclschul- 
wesen treffen nicht die nötigen 
Maßnahmen zur Verbesserung der 

Heranbildung von Lehrkräften mit 
Rücksicht auf die spezifische Eigen­
art der Dorfschulen, führen keine 
strenge Kontrolle über die Vertei­
lung und Sicherung von jungen 
Spezialisten.

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Republik faß­
ten einen Beschluß, in dem sic 
die Gebiets- und Rayonparteikomi­
tees, die Vollzugskomitees der Ge­
biets- und Rayonsowjets der Werk­
tätigendeputierten, die Bildungs­
ministerien. die Ministerien Für 
Landwirtschaft. Lebensmittelindu­
strie. die Verwaltung der Kasa­
chischen Eisenbahn und deren ört­
liche Organe verpflichteten, not­
wendige Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Mängel in der Tätigkeit 
der Dorfschulen zu verwirklichen. 
Es wurde nämlich vorgeschlagcn, 
1974—1980 auf allen Zentralgehöf­
ten der Sowchose und großer Kol­
chose Mittel- und allgemeinbilden­
de Schulen zu eröffnen, in den 
nächsten Jahren alle Schulen mit

ründet, dem
______  ■ gaben. Am 

Anfang waren ea nur 18 Schüler, 
die dem K1F beitraten und aktiv 
an seiner Arbeit teilnahmen. Mit der 
Autorität des KIF, wuchs auch die 
Zahl der Mitglied, r des Klubs. 
Heute sind es bereits mehr al* 
100, außerdem sind 6 Klassen sei-- 
ne kollektiven Mitglieder. Die Ar­
beit des KIF wird von dem Rat des 
Klubs geleitet, im Klub sind 14 
Sektionen tätig, die unsere Unions­
republiken vertreten. Einige Sektio­
nen sorgen für Verbindung mit den 
brüderlichen sozialistischen Län­
dern wie die DDR. Polqn, Bulga­
rien, Vietnam. Es funktioniert auch 
eine Sektion für Filatclisten und 
eine für Laienkunst

Fast seit der Gründung unseres 
KIF besteht auch ein Freund­
schaftsmuseum, in dem die Briefe 
und Geschenke unserer sowjetischen 
und ausländischen Freunde aufbe­
wahrt werden. Hier sehen wir die 
Pionierhalstücher der vietnamesi­
schen und Thälmann-Pioniere, 
Staatswappen und Fahne der DDR, 
verschiedene Abzeichen, Alben, Bü-

Dsershinski-Mittelschufe 
Nr. 35 in Petropawlowsk könn­

te man als eine Art Basis oder Mu­
sterschule bezeichnen, an deren Ar­
beitsstil und Erfolgen im Lehr- 
und Erziehungsprozeß alle anderen 
Schulen lernen können und tat­
sächlich lernen. Ihre Klassenräume 
sind gut eingerichtet und mit neuzeit­
lichen Lehr- und Anschauungsmit­
teln ausgestattet, für jedes Fach 
ist ein Raum eingerichtet, angefan­
gen von Physik und Mathematik 
bis zu Geschichte und Fremdspra­
chen. Hier hat das sogenannte Ka­
binettsystem festen Fuß gefaßt und 
macht sich in allen Aspekten gel­
tend.

Ob eine Schule den Ansprüchen 
und Forderungen gerecht wird, be­
zeugt der Leistungsstand der Schü­
ler, das Niveau ihrer Kenntnisse 
und Fertigkeiten. Diese können 
aber wiederum qualitativ ganz ver­
schieden sein: eine Schule kann 
im großen und ganzen einen hun­
dertprozentigen Leistungsstand ih­
rer Zöglinge mit Dreien und Vieren 
erreichen, eine andere aber — mit 
Vieren und Fünfen. Die qualitati­
ve Kluft ist tief und die Kenntnis­
se der Schüler sind sehr ver­
schieden. Das Lehrerkollektiv der 
Dsershinski-Schule konzentriert die 
t:anze Aufmerksamkeit auf die Qua- 
ität des Unterrichts, Nachzügler 

und „Dreierhelden" haben hier kein 
ruhiges Leben. Durch die Selbstver­
waltung des Schülerkollektivs er­
reicht man in der Schule oft mehr, 
als es die der Schuldirektion und 
das Lehrerkollektiv ohne sie

Schon viele Jahre wirkt Konstantin Iwanowitsch Weber, Inhaber des 
Abzeichens „Bester der Volksbildung der Kasachischen SSR“ in der Stadt­
schule Nr. II von Ust-Kamenogorsk als Werklehrer. In seinen Stunden eig­
nen sich die Schüler viele Arbeitsfertigkelten an. Nach dem Unterricht 
kommen viele zu den Beschäftigungen des technischen Zirkels, den er leb 
tet. Die Arbeiten der jungen Techr.iker der Schule Nr. II sind oft In 
Gebiets- und Republikausstellungen anzutreflen. Die Mittelschule Nr. II 
ist in der Arbeitserziehung in den letzten 16 Jahren auf dem ersten Platz 
Im Gebiet. Das ist nicht zuletzt K. Webers Verdienst
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qualifizierten Kadern zu versorgen 
ständige Sorge um die Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse und Le­
bensbedingungen der Lehrer zu 
bekunden.

Es wurde die Aufgabe für 1974— 
1980 bestimmt. auf Kosten der 
staatlichen Kapitalanlagen neue 
ländliche allgemeinbildende Schu­
len für 698 000 Schülerplätze, In­
ternate für 90 200 Plätze, Wohn­
häuser für Lehrer mit einer Fläche 
von 660000 Quadratmetern zu 
bauen und ihrer Bestimmung zu 
übergeben.

Das Bildungsministerium der 
Republik und die Gebietsvollzugs­
komitees wurden beauftragt, im 
Laufe der Jahre 1974—1977 Ter­
minpläne für die Einrichtung in al­
len Dorfmittelschulen und bis 1980 
in Achtklasscnschulen gut ausge­
statteter Lehrkabinette und Werk 
statten auszuarbeiten, eine strenge 
Kontrolle über deren fristgemäße 
Einhaltung auszuüben.

Es sind auch andere konkrete 
Maßnahmen vorgemerkt worden, 
die auf die Verbesserung der Tätig- 
Seit der ländlichen allgemeinbildcn- 

en Schule gerichtet sind.

(Airs: „Utschltelskaja Gaseta“) 

eher. Ansichtskarten und andere 
Geschenke.

Besonders aktiv wird Briefwech­
sel mit den Pionieren aus der 
DDR. und zu ar mit den Pionieren 
der Galnsdorier Schule in Zwickau. 
Bezirk Karl-Mars-Stadt. geführt. Ei­
nige Pioniere bekommen auch Brie­
fe aus Berlin. Dresden und anderen 
Orten der DDR Je näher man sich 
mit dem Leben der Menschen, der­
en Sprache wir lernen, bekannt 
macht. desto mehr wachsen die 
freundschaftlichen Beziehungen zu 
diesem Volk.

Sehr dankbar sind wir der Leh­
rerin Elfriede Kießling aus der 
Gainsdorfer Schule, die große Ver­
dienste hat in der Entwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen unseren Schulen, Schü­
ler- und Lehrerkollektiven.

Unsere KIF-Mitglieder schreiben 
ihren ausländischen Freunden, daß 
sic eine Schule besuchen, in der 
Kinder von elf Nationalitäten ler­
nen, daß der Kasache sich zusam­
men mit dem Deutschen über ein 
und dieselbe mathematische Aufga­
be beugt, daß der Ukrainer auf ein 
und derselben Schulbank mit dem 
Koreaner sitzt, daß alle Kinder die­
ser II Nationalitäten gute Freun- 

mögen. Im Ergebnis schwank in 
den letzten Jahren der Leistungs­
stand der Schüler zwischen 96 und 
100 Prozent wobei die Zensuren 
meistenteils gut sind.

Es ist daher kein Wunder, wenn 
diese Mittelschule bereits zwei Jah­
re lang auf der Unionsleistungs­
schau im Pavillon für Volksbildung 
der UdSSR vertreten ist.

Die Schuldirektorin Alexandra 
Wassiljewna Spuntowa kann über 
große Schwierigkeiten berichten, 
deren Überwindung viel Mühe und 
Arbeit der Lehrer und der Schüler 
erforderte, um schließlich an das 
gesteckte Ziel heranzukommen.

Helene Mekle unterrichtet • über 
drei Jahrzehnte in Deutsch als 
Fremdsprache und ist sehr stolz 
auf ihren Lehrerberuf. „Wir sind 
alle Lehrer", erzählt sie. „mein 
Bruder Rudolf, seine Söhne und 
ihre Frauen..." In ihrer langjähri­
gen Tätigkeit hat sie festgestellt, 
daß ihre Absolventen an den Hoch­
schulen, an denen sie sich um 
Aufnahme bewerben, gewöhnlich 
dieselben Zensuren bekommen, die 
sie beim Abgang aus der Mittel­
schule erhielten Manche von ihren 
ehemaligen Schülern sind geehrte 
Deutschlehrer. wie z. B. Lydia 
Koch in der Mittelschule von Kor- 
nejewka, Rayon Moskowski, Ge­
biet Nordkasachstan.

Erforscht man, wie der Erfolg 
im Deutschunterricht erreicht wird.

Weber beim Unterricht In der 4.

Forum der Mathematiker
In Alma-Ata hat das Unlons 

Symposium der Mathematiker 
seine Tätigkeit abgeschlossen. 
Die hier erörterten verschiede­
nen Theoreme finden weitgehen 
de Anwendung In der Lösung 
von Rechenaufgaben der mathe­
matischen Physik und der Grund­
fragen der konstruktiven Funk 
tlonentheorle. Einen bedeutenden 
Beitrag zur Entwicklung von 
verschiedenen Theorien leisteten 
die mathematischen Schulen In 
Moskau, Nowosibirsk. Leningrad 

(KasTAG)

Sie werden die «Freundschaft» lesen
In Taschkent gibt es eine Spe­

zialmittelschule, wo von der 2. 
Klasse an einige Fächer in deut­
scher Sprache gelehrt werden. Das 
Ist die Schumllow-Mlttelschule 
Nr. 60. Die erfahrenen Deutschleh­
rerinnen Nata!|a Podoroshnaja, Iri­
na Balajanz, Soja Sadownik, Ni- 
nel Gasijewa, Tamara Lobanowa

de sind. Sie machen die Freunde 
mH ihren Erfolgen im Lernen, im 
Sport und in der gesellschaftlichen 
Arbeit bekannt. Zum 24. Geburts­
tag der DDR bereitete unser KIF 
eine spezielle Sendung im Schul­
rundfunk und eine Ausstellung vor, 
die diesem Festtag gewidmet wa­
ren.

Internationale Erziehung — das 
Ist nicht nur Erziehung zur Freund­
schaft mit den Völkern des Aus­
landes. sondern auch die Erzie­
hung zur Freundschaft zwischen 
den Völkern unseres Landes, unse­
rer Republik. Wir bekommen Brief; 
von unseren Freunden aus der 
Ukraine und Sachalin, aus Usbeki­
stan und der Komi ASSR und vie­
len anderen Orten unserer großen 
Heimat. Von großem Wert und In­
teresse sind alle diese Briefe. So 
zum Beispiel schrieben Freunde 
aus der Stadt Drushkowka im Don­
bass über die revolutionäre Bewe­
gung der Arbeiter ihrer Stadt wäh­
rend der Revolutionen 1905 und 
1917. Sie schrieben über den hel­
denhaften Kampf der Einwohner 
Ihrer Stadt gegen die faschisti­
schen Okkupanten während des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Mit all diesen Briefen machen wir

so kommt man zu dem Entschluß, 
daß Helene Rudolfowna Meister ih­
res Faches ist, daß sie es versteht, 
bei den Schülern großes Interesse 
für die deutsche Sprache zu er­
wecken.

„Man muß stets im Auge haben, 
daß Kinder immer aktiv sein wol­
len". meint sie, „deswegen muß 
man sie mehr sprechen, laut den­
ken lassen. Dabei nütze Ich Ge­
schehnisse aus, die als Gesprächs­
thema für die Schüler besonders 
interessant sind. Zum Beispiel die 
Weltfestspiele der Jugendlichen und 
Studenten. Zusammenkünfte in in­
ternationalen Pionierlagern. Das 
liegt ihnen nahe.“

Und hier kommen die deutsch­
sprachigen Zeitungen und das Lin- 
guaphonkabinett zu ihrem Recht 
„Ja, das Linguaphonkabinett, das 
wir endlich ausgestattet haben", 
erzählt Helene Rudolfowna, „leistet 
uns große Dienste...“ Es wäre ein 
besonderes Thema, wollte man über 
die Arbeit im Fremdsprachenkabi­
nett ausführlich berichten. Deswe­
gen nur einige Beispiele.

...Die Schüler sitzen und haben 
ihre Mikrophone vor sich Sergej K. 
wird aufgefordert ein Gedicht zu 
rezitieren. Er beginnt, und die Leh­
rerin schaltet sein Mikrophon ein. 
„Halt!" ruft sie „Jetzt soll Sergej 
hören, wie er sprach...“ Und alle 
sind gespannt, jeder merkt sich, 
wo Sergej phonetische Fehler, falsch

bringen den Schülern gute Sprach­
kenntnisse bei.

Vor einigen Jahren wurde „Die 
Freundschaft“ nur von J’" 
Deutschlehrern abonniert, 
wurde von ihnen sowohl in den 
Unterrichts- als auch in den Er­
ziehungsstunden ausgewertet. Die 
interessantesten Artikel der Zei­
tung wurden in allen Klassen vor-

den 
Sie

die Schüler durch unseren Rund­
funk und unsere , Wandzeitung 
„Freundschaft" bekannt. Wir ver­
anstalten auch Exkursionen 
Klassen ins Museum unseres KIF. 
„Mir ', erzählen über unsere Ar­
beit in den Klassenstunden und 
Pioniernachmittagen.

Unlängst fand in unserer Schule 
ein Rayonseminar der Pionierleiter 
statt. Auf diesem Seminar erzähl­
ten wir über die Erfolge unseres 
KIF in der internationalen Erzie­
hung der Schüler. Große Aufmerk­
samkeit schenken unserer Arbeit 
die Schuldirektorin Alexandra Cho­
roschilowa und die Partei- und 
Komaomolorganisationen der Schu­
le.

Es wäre nicht richtig, wenn man 
nicht unsere Aktivisten nennen 
würde, wfc Marie Maier. Lene Mes- 
serle. Ljuda Podsigunowa, Lene 
Rups, Anna Schwind. Natascha Pe-
truschko, Lilli Puppel. Jascha Wag­
ner, Kolja Märtins. Lena Chapili- 
na, Lena Choroschilowa und viele 
andere, die viel Energie und Mühe 
an den Tag legen und zu echten 
Internationalisten heranwachsen.

E. MARTINS
Gebiet Alma-Ata

betont und Endungen „verschluckt" 
hat. Hauptsache aber ist. daß Ser­
gej selbst hört wie und wo er 
falsch gesprochen hat.

„.Marina soll einen Satz mH 
zwei Adjektiven bilden. Marina: 
„Meine Freundin Swetlana ist 
schon und fleißig, sie lernt in neun­
te Klasse.“ Und das Band wird 
wieder abgebört.„

„Nicht .schon’, sondern .schön’ ”, 
ruft die Schülerin, und nicht .in 
neunte’ Klasse, sondern ,in der 
neunten Klasse’„Siehst du. 
jetzt hast du deine Fehler selbst 
bemerkt”, konstatiert die Lehrerin. 
Und alle freuen sich.

Helene Mekle steht bereits fünf 
Jahre lang der Lehrersektion 
Deutsche Sprache in Petropawlowsk 
vor und leistet daselbst eine frucht­
bringende Arbeit.

„Ihre pädagogischen Vorträge und 
•lesungen sind von großem Wert", 
betonte die Leiterin des methodi­
schen Kabinetts der Stadtabteilung 
Volksbildung Nelli Tschanyschewa, 

. „die vielen jungen und unerfahre­
nen Deutschlehrer bekommen Anre­
gung und praktische Ratschläge, 
methodische Anleitung in ihrer Ar­
beit. Für ihre ersprießliche gesell­
schaftliche pädagogische Tätigkeit 
wurde Helene Rudolfowna mit ei­
nem Diplom ausgezeichnet...“

Helene Mekle genießt großes An­
sehen im eigenen Lehrerkollektiv: 
Sie leitet schon drei Jahre die Ge- 
werksebaftsorganisation der Schu­
le.

Selesen. und die Schüler erzählten 
eren Inhalt nach. Von Tag zu 

Tag wurde das Interesse der Schü­
ler für die „Freundschaft" größer. 
Die meisten neuen „Freundschaft"- 
Leser sind die Oberschüler.
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K. DSHUMANIJASOW, 
Oberlehrer am Engels-Institut 
Taschkent

—
„Indem wir die Kinder erziehen, die Persönlichkeit eines jungen Bürgers 

in der Familie bilden, sind wir um die Zukunft der Heimat besorgt. Ein 
jeder Sowjetmensch hat das tür seine hohe Pflicht zu halten."

(Aus dem Leitartikel der j.Prawda" vom 9. September 1973)

T

ALS Familienerziehung wird die
Gesamtheit der Einwirkungen 

bezeichnet, die innerhalb der Fami­
lie auf die Entwicklung des ju­
gendlichen Menschen gerichtet 
sihd, um ihn auf das Leben in der 
Gesellschaft vorzubereiten. Die Fa­
milie hat die Aufgabe, gemeinsam 
mit den Erziehungs- und Bildungs­
institutionen wie Krippe, Kinder­
garten, Schule usw. die Kinder 
und Jugendlichen zu allseitig ent­
wickelten Persönlichkeiten zu er­
ziehen und ihr sozialistisches Be­
wußtsein zum Wohle des Volkes 
zu entwickeln.

Die Erziehung der Kinder zu 
geistig und körperlich tüchtigen 
Menschen Ist das natürliche Recht 
der Eltern und deren erste Pflicht 
gegenüber der Gesellschaft.

In der sozialistischen Familie 
wird der zukünftige Staatsbürger 
vom ersten Tag seines Lebens an 
wesentlich geformt. Die Erziehung 
kann jedoch nur dann erfolgreich 
sein, wenn zwischen Familie und 
Schule hinsichtlich der Ziele und 
Methoden der Erziehung und Bil­
dung Übereinstimmung bestellt.

Für die Famlllencrziehung gibt 
es keine Rezepte. Es müssen eben 
die Besonderheiten jeder Familie

Für die
und jedes Kinde* berücksichtigt 
werden. Das erfordert vom Erzie­
her ganz besonders gründliches 
Wissen. Ich kenne viele Väter und 
Mütter, die sich durch ständige 
Rücksprachen mit dem Lehrer, 
durch pädagogische Lehrgänge In 
Betriebs- und Volkshochschulen und 
durch das Studium pädagogischer 
Schriften entsprechend weiterbilden.

Wir erziehen unsere Kin­
der zu Menschen, die im Kommu­
nismus leben und arbeiten werden. 
Sie sollen den Staat der Arbeiter 
und Bauern, die arbeitenden Men­
schen lieben -nd für sie eintre­
ten.

Zukunft der Heimat
Die Erziehung zur Arbeit, zur 

Achtung vor dem arbeitenden Men­
schen, zur sozialistischen Arbeits­
moral: ist der Kern der moralischen 
Beziehungen in der sozialistischen 
Gesellschaft. Von klein auf leitet 
die Familie das Kind bei seinen 
Spielen an und soll dabei die Vor­
aussetzungen für eine spätere ziel­
strebige nützliche Tätigkeit schaf­
fen. Das Spiel geht dann allmäh­
lich in Formen der häuslichen Hil­
fe über, die Kinder lernen Aufträ­
ge pünktlich und gewissenhaft zu 
erfüllen. Sie erfahren, daß der Wert 
der Arbeit danach beurteilt wird, 
ob sie dem Ganzen dient oder nur 
individuelle Bedürfnisse befriedigt.

Die Arbeitserziehung beschränkt 
sich nicht allein auf „Helfen". Das 
Kind bedarf fester Pflichten, die es 
mit Verantwortungsbewußtsein und 
Initiative erfüllen kann. Sobald es 
möglich Ist, gehen die Aufträge 
über den Rahmen der Familie hin­
aus und die Kinder beginnen für 
das größere Kollektiv, für die Ge­
sellschaft, nützliche Arbeit zu lei­
sten.

Um die Kinder nicht zu überan­
strengen, paßt die Familie ihre 
Aufträge den kindlichen Kräften 
an, jede Arbeit wird aber so be­
messen, daß sie gewisse, allmäh­
lich steigende Anstrengungen stellt, 
damit sich das Kind der Leistung 
bewußt ist und ein Erfolg erlebt. 

Durch die Arbeit für die Fami­
lie lernt das Kind verstehen, daß 
das Glück des einzelnen aui dem 
Glück aller beruht.

In der Familie lernen die Kin­
der ihre Eltern und Angehörigen, 
ihre Heimat und die arbeitenden 
Menschen achten, lieben und 
für ihr Wohl arbeiten. Damit ent­
stehen wichtige Elemente der Va­
terlandsliebe, der Hingabe des 
Menschen für die Heimat, für die 
Interessen der arbeitenden Men­
schen in der ganzen Welt.

Gemeinsam mit dem Lehrer be­
mühen sich die Eltern, den Kin­
dern ehrliche Antworten auf alle 
Fragen über das Geschlechtsleben 
zu geben. Je offener und verständ- 

nlsvollcr Väter und Mütter mit 
den Kindern sprechen, desto mehr 
Vertrauen hat das Kind, das in je­
dem Alter die Hilfe des Llternjiwu- 
ses brauchL

Im Kreise der Familie kann im 
Kind Verständnis für Musik, Lite­
ratur durch Zuhören, Lesen und 
Betrachten geweckt werden.

Die Entwicklung der körperli­
chen Kräfte des Kindes, seiner 
hygienischen Gewohnheiten und 
Bedürfnisse wird zum Ausdruck­
hoher Achtung vor der menschli­
chen Persönlichkeit, ihrer Schön­
heit und ihrer KrafL

Das Leben der heranwnehsenden 
Generation unserer Heimat inhalts­
reich und glücklich zu gestalten, ist 
Aufgabe einer jeden Familie.

H. KLEIN, 
Hochschullehrer
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Industriemäßige 
Schafzucht

Die Forschungsinstitute für Viehwirtschaft, Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirtschaft und das Institut „Kasgiprosow 
choswodstrol" erarbeiteten den technischen Entwurf eines Industriel­
len Schafzucbtkomplexes. Er ist für die Überwinterung und das 
Lammen von 5 000 Schafen und die Mast der von Ihnen erhaltenen 
Llmmer berechnet.

Das Ablammen erfolgt In fünf Touren. Die Schafe mit den Läm­
mern werden nach zehntlglgem Aufenthalt In der Ablammungsselle 
in den ersten Akkllmatlsator überführt, nach weiteren zehn Ta­
gen in den zweiten. Von dort kommen die erwachsenen Tiere in 
Gehege unter freiem Himmel, die Lämmer in Räume für künstliche 
Auffütterung. Winters werden die Mutterschafe intensiv gefüttert. 
Dann kommen sie auf die Kulturweiden unweit der Farmen, und Ih­
ren Platz nehmen die herangewachsenen Jungtiere ein. Die Mast der 
Lämmer ermöglicht es, Ihr Fleisch In Ihrem Geburtsjahr abzullefern.

Was ergibt sich aus der Industrialisierung der Schafzucht? Mit 
dieser Frage wandte sich der KasTAG-Korrespondent an die Wis­
senschaftler und Fachleute. Nachstehend Ihre Antwort:

F. M. MUCHAMEDGALI- 
EW, Vorsitzender des Büros 
der Ostabteilung der W.-L-Le- 
nln-Akademle der Land Wirt­
schaftswissenschaften der 
UdSSR:

Spezialisierte Industriekomplexe 
schaffen große Möglichkeiten für 
intensive Schafzucht. Einen gewich­
tigen Beitrag zur Vergrößerung des 
Schafbestands leisten die Nord­
gebiete der Republik, wo man die 
hochproduktiven Beskaragai- und 
die Sulukol-Merinoschafe gezüchtet 
hat. wo es auch viele andere Schafe 
gibt. Doch der Schnfbestand ver­
größert sich hier noch langsam 
wegen Weidenmangel. Die speziali­
sierten Komplexe werden eine 
erstrangige Rolle in der Losung 
dieses Problems spielen. Man kann 
sie leicht auf kleinen Ländereien 
unbebauten Neulands einrichten. 
Von nicht geringerer Bedeutung 
sind solche Einrichtungen auch für 
den Süden der Republik. Die Haib­

Rinder gewannen an Gewicht
Die Landwirte des Gebiets 

Zellnograd entwickeln planmä­
ßig und beharrlich die Vleh- 
wlrtschaft. Gegenwärtig kehrt 
das Vieh von den Sommermast­
plätzen zurück. An das Fleisch­
kombinat In Zellnograd wurden 
300 intensiv gemästete Rinder 
aus dem Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan" abgeliefert. Alle 
Tiere waren lm höchsten Fut­
terzustand. Das durchschnittli­
che Lebendgewicht Je Rind be­
trug 450—457 Kilo. Das Ist 
um ein Zentner mehr als das 
Gewicht der lm vorigen Jahr 
abgelieferten Rinder. Der Volks­
wirtschaftsplan für das ganze 
Jahr lm Verkauf von Fleisch an 
den Staat hat der Sowchos zu 
120 Prozent erfüllt. Das ergab 
132 300 Rubel Reingewinn. 

T

Der Zwlschensowchosmast- 
atz wurde zu Beginn des 
immers gebaut. Man mistete 
er gleichzeitig 1 500 Rinder 
is sechs Wirtschaften des Ray- 
is Zellnograd. Der Vorteil 
lcher Organisation der Pro- 
iktlon tierischer Erzeugnisse 
steht darin, daß der Mittelauf- 
ind für die Einrichtung des 
immermastplatzes herabgesetzt 
rd. Die Fütterung und das 
änken der Tiere Ist mechanl- 
•rt Es wäre unvorteilhaft, 
Ute eine Wirtschaft allein die 
echanlsmen und Ausrüstungen

und Wüstengebietc besitzen kolos­
sale unterirdische Wasservorräte. 
Auf ihrer Grundlage kann man 
Schafzuchtkomplexe, die Oasen 
gleichen, gründen.

Es müssen neue Schafrassen 
gezüchtet werden, die mehr der 
Stallhaltung angepaßt wären, die 
vorhandenen Tiere sind besser zu 
akklimatisieren. Es muß erreicht 
werden, daß einjährige Jungtiere 
40—50 Kilo wiegen und viel Läm­
merwolle liefern.

K. IBRAJEW, Abteilungslei­
ter des Kasachischen Instituts 
für Viehwirtschaft:

Solche Schafzuchtkomplexe wür­
den den Lämmerverlust wesentlich 
herabselzen. Das Winterablammen 
einer Herde erfolgt in 10—12 Tagen 
und nicht in 40—50 wie gewöhnlich. 
Dadurch könnte man Zeit für die 
folgende Lämmermast gewinnen. 
Bei der gegenwärtigen Technologie 
sind die Jungtiere mitunter noch 

kaufen, betonierte Futtertröge 
und Selbsttränken einrichten. 
Auf genossenschaftlichem Wege 
kommt das viel billiger zu ste­
hen. Zudem sparen alle sechs' 
Wirtschaften Arbeitslohn ein.

Sieben Viehzüchter mit Jakob 
Krause an der Spitze betreuen 
die Tiere. Alle Brigademitglie­
der — Kenes Tuleubekow. Anar 
Tursunbajew. Amangeldy Bal- 
tanow. Alexander Schmidt. Ja­
kob Wagner, Albert Kiel und 
Alexander Franz — sind erfah­
rene Meister Ihres Fachs. In den 
Sowchosen hätte man für die 
Pflege solcher Menge Vieh vier­
mal mehr Menschen benötigt.

Die Futterration ist einfach: 
Die Rinder bekommen Silage 
mit Strohhäcksel In Genüge und 
vier Kilo Konzentrate Je Rind. 
Die durchschnittliche Tagesge­
wichtszunahme der Tiere machte 
über ein Kilo aus. Auf solche 
Welse bekommt man auf Som­
mermastplätzen billiges Fleisch. 
Die Selbstkosten eines Zentners 
des Zunahmegewichts kommen 
lm Sowchos „40 Jahre Kasach­
stan" auf 95 Rubel zu stehen, 
was um 46 Rubel weniger als 
die Plankosten sind. Alle Rin­
der waren zudem lm höchsten 
Futterzustand, deshalb bekam 
der Sowchos 234 Rubel Je Zent­
ner Lebendgewicht Die Nach­
zahlung allein ergab den Rein­
gewinn. 

schwach entwickelt, was manchmal 
zu Lämmerverluslen führt.

P. GASSANOW, stellvertre­
tender Direktor des Kasachi­
schen Instituts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft:

Die neuen Komplexe fordern 
neue Maschinen und weitgehende 
Mechanisierung. Damit beschäfti­
gen wir uns in enger Zusammenar­
beit mit den Fachleuten aus der 
Praxis. Bei der Vorbeugungsbear­
beitung der Schafe, beim Verladen 
und Transportieren werden schon 
verschiedene Ausrüstungen genutzt. 
Des Institut ermittelt Möglichkeiten 
zur weiteren Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen der Viehzüch­
ter. Es wird vorgemerkt, in den 
Schafzuchtkomplexen industrielle 
Fernschanlagen zur Überwachung 
des Regimes der Viehhaltung und 
andere Neuheiten zu nutzen.

G. RESNIKOW, Chefin­
genieur des Projektinstituts 
„Kasglprosowchoswodstrol“:

Die Komplexe gewährleisten eine 
hohe Produktionskultur. Die Schä­
fer werden unter der Leitung von 
Ingenieurmechanikern arbeiten und 
werden selbst Schafzuchttechnolo­
gen sein. Auf den Farmen werden 
3—tmal weniger Menschen als jetzt 
arbeiten. Sie bekommen mehr 
Freizeit für ihr Studium und ihre 
Erholung. Man merkt vor, die 
Lebens- und Wohnverhältnisse zu 
verbessern. Bei den Schafzuchtkom­
plexen wird man komfortable 
Wohnhäuser bauen. Neben den 
Siedlungen werden Viehzüchter­
städtchen entstehen.

Auch für die Viehzüchter war 
die Arbeit auf den Zwlschen- 
sowchosmastplätzen vorteilhaft. 
Ihr durchschnittlicher Monatsge­
halt betrug etwa 300 Rubel. 
Außerdem bekommen sie für Je­
des im besten Futterzustand ab­
geliefertes Rind als Zuschlags­
lohn 2 Kilo Fleisch.

Die Kosten für die neue Or­
ganisierung der Fleischproduk­
tion haben sich vollständig ge­
deckt. Jm vergangenen Jahr 
gab es lm Gebiet drei Zwi- 
schensowchosmastplätze, in die­
sem Jahr — sechs: in den Sow­
chosen „Ksylsharskl“, „Kolu- 
tonski", „Nowotscherkasskl", 
„Mlchallowski", „Perwomalskl" 
und „40 Jahre Kasachstan ', lm 
künftigen Jahr wird sich ihre 
Zahl verdoppeln. Die Mast wird 
hier am 1. November abge 
schlossen. Die Zellnograder er­
füllten den Neunmonatsplan in 
der Flelschlleferung zu 107 
Prozent: das Ist fast um 7 Ton­
nen mehr gegenüber der glei­
chen Zeltperlode des Vorjahrs.

Die ViehzQchterbrfgaden tra­
ten zu Ehren des nahenden 56. 
Jahrestags des Großen Oktober 
die Arbeltswacht an und ver­
pflichteten sich, die Rinder mit 
einem Gewicht nicht unter 500 
Kilo abzullefern.

W. PARCHOMENKO

Welt und breit ist lm Rayon Atbassar, Gebiet Zell­
nograd, der Name des berühmten Schafhirten Lenln- 
ordenträgers Heinrich Hellwig bekannt. Aber er geht 
jetzt bald In den verdienten Ruhestand. Seinen Schäfer­
stab übergibt er seinem Sohn Viktor, mit dem er schon

sechs Jahre zusammen gearbeitet hat und der jetzt 
auch schon ein erfahrener Hirt ist

UNSER BILD: Viktor Hellwig mit seiner Schafherde 
auf der Weide.

Foto: E, WARKENT1N

Der Herbst zieht Fazit
In diesem Jahr verwöhnte das 

Wetter die Ackerbauern nicht. Äu­
ßerst schwere Witterungsverhält­
nisse führten zur Verringerung des 
Ernteertrags der Halmfrüchte. Und 
dennoch verkaufte unser Kolchos 
„Krasny Pachar“ im Rayon Martuk 
an den Staat um 20 000 Zentner 
Getreide mehr als im Vorjahr, 
speicherte für die nächste Ernte 
die nötige Menge Saatgut 1. und 2. 
Klasse. 26 800 Zentner Heu, 60 000 
Zentner Silage, Mischfutter. An­
welksilage, Stroh sind für die ge- 
meinsclteftselgcne Viehwirtschaft 
bereitgestellt. Die Mechanisatoren

Tausender­
bewegung wächst

KARAGANDA. Die Kumpel des 
Kohlenbeckens haben im sozialisti­
schen Wettbewerb einen neuen 
Erfolg errungen. Die Kumpel 
hatten sich verpflichtet. 1 200 000 
Tonnen überplanmäßiger Kohle im 
Jahr zu fördern. 1 Million haben 
sie schon geschafft.

Die durchschnittliche Tagesför­
derung hat sich gegenüber dem 
Vorjahr um 7 000» Tonnen vergrö­
ßert. Diesen Produktionszuwachs 
hat man hauptsächlich durch Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
erlangt. Gegenwärtig übertrifft 
sie die Durchschnittszilier dieses 
Zweigs auf das l.âfache. Die be­
sten Erfolge haben die größten 
Betriebe zu verzeichnen, wo man 
am meisten für die Produktions­
konzentration sorgt — in der Le- 
nin-Grube, in der „Michailow- 
skaja", „Kasachstanskaja", „Abai“, 
„Dubowskaja“. „Stachanowskaja". 
„50. Gründungstag der UdSSR“ 
u a.

Im Kohlenbecken entfaltet sich 
die Tausenderbewegung immer 
mehr Es ist ein sicheres Mittel 
zur Hebung des Wirkungsgrades 
der Produktion. Etwa 60 Komplex­
brigaden fördern täglich über 
1 000 Tonnen Kohle zutage.

(KasTAG) 

haben den Plan des Herbststurzes 
erfüllt

Schrittmacher beim Herbstackern 
und jetzt beim Pflügen der 
Schwarzbrache sind die Traktori­
sten Johann Thießen, Rudolf Dyck, 
Daniel Martens. Anton Soskowez, 
Pjotr Taschlinzew, die Brüder Vik­
tor und Woldemar Block, die ihr 
Schichtsoll täglich zu 165—170 
Prozent erfüllten und in der Sai­
son zu 320—430 Hektar umbruch­
los gepflügt haben. I 052 Hektar 
Winterroggen sind bestellt und er 
geht vortrefflich auf.

Auch die Viehzüchter haben sich 
in diesem Jahr sehr bemüht. Bei 

rj IE Ackerbauern des Rayons 
Komsomolski jhaben als erste 

im Gebiet Kustanal ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllt. Sie 
lieferten an die Abnahmestellen 
über 16,2 Millionen Pud Weizen, 
Gerste und Hafer. Fast die Hälfte 
des abgelieferten Weizens ist von 
den Erfassungsorganen als Hart­
weizen -geschätzt, was den Sow­
chosen zusätzlich Hunderttausende 
Rubel Gewinn einbrachte.

Die Feldbauern des Bestrayons 
sind bestrebt, einen noch gewich­
tigeren Beitrag zu Kasachstans 
Milliarde zu leisten, und verspra­
chen, nicht weniger als weitere 6 
Millionen Pud Getreide in die 
Staatsspeicher zu schütten.

Auf dem Arbeitskalender—
Der Dreher Georg Duckart aus 

der Aufbereitungsanlage von Dshes- 
kasgan hat .schon längst seinen 
persönlichen Fünfjahrplan erfüllt.

„Heute ist auf seinem Arbeits­
kalender schon März 1976“, sagt 
das Mitglied des Fabrikpartei­
komitees I. Wlasscnko.

Georg Duckart arbeitet an 
zwei Werkbänken — DIP-300 und 
DIP-500. Er bearbeitet Wellen für 
Brecherantriebsvorrichtungen, dreht 
Büchsen u. a. Die einzelnen Ma- 

einem Jahresptan von 7 620 Zentner 
Milch hat man zum 8. Oktober be­
reits 9 145 Zentner an den _ Staat 
verkauft oder 1525 Zentner über 
den Jahresplan. Einen gewichtigen 
Beitrag leisteten dazu die Bestmel­
kerinnen Helene Bartels, Frieda 
Kisser, Jelena Subenko, Lujba Zy­
ganowa, Lujba Kljuntschik, Rita 
Block u. a. Jede von ihnen hat 
2 100—2300 Kilo Milch je Futter­
kuh ihrer Gruppe gemolken. Die 
Viehzüchter sind zum Winter bereit

Bei der Mast arbeiten Michail 
Drosdenko, Nikolai Podlesny, Ba­
ladybai Shanajew, Surbai Nedyrbe- 
kow, deren Mastochsen im Tages­

Verpflichtungen erfüllt
Das Kollektiv des Sowchos 

„Stanzionny" hat 18 Zentner Ge­
treide je Hektar geerntet und in 
den Staatsspeicher bereits über 2 
Millionen Pud Getreide befördert. 
Die Landwirte dieser Wirtschaft 
haben ihre Verpflichtung erfüllt 
und fahren fort, Getreide an den 
Staat zu liefern. Sie haben vor, 
noch eine halbe Million Pud Ge­
treide an den Staat zu liefern. 
Die Getreidetennen arbeiten tags 
und nachts. In jeder Sowchosab- 

schinenteilc wiegen bis 500 Kilo. 
Gewiß, da kommt der Dreher oh­
ne Kleinmechanisierung nicht aus. 
Der erfahrene Meister steuert* die­
sen Komplex sachkundig. Jede Be­
wegung ist bei ihm berechnet — 
er nutzt jede Sekunde aus.

Georg Duckart ist schon 30 
Jahre als Dreher tätig. Er hat vie­
len jungen Arbeitern geholfen, den 
Dreherberuf zu meistern. Unter ih­
nen sind z. B. der heutige Mecha­
niker der Anlage Anatoli Kudrja-

Schrittmacher 
derRQbenernte

Im vorigen Jahre erzielte die 
Arbeitsgruppe von Lydia Paßwerg 
aus dem Fnmse-Kolchos 504 Zent­
ner Zuckerrüben je Hektar.

Breit entfaltete sich der sozia­
listische Wettbewerb km dritten, 
entscheidenden Planjahr. Die Mit­
glieder der Arbeitsgruppe beschlos­
sen, die vorjährigen Erfolge nicht 
nur zu verankern, sondern sie zu 
mehren, ihr Wort hielten die Kom­
somolzen der Gruppe in Ehren. 
In diesen Tagen graben sie au! 
jedem Hektar ihres Feldes 520 
Zentner Zuckerrüben aus. dazu er­
gibt jeder Hektar 280—300 Zent­
ner Blätter, die man für Silage 
verwendet.

Vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend surren die Trakto­
ren. Kraftwagen und Rübenverla­
der auf den Feldern. Die Mecha­
nisatoren Kotschiman Basarbajew, 
Georg Sabelfeld. Daurbek Abdra- 
liew und Dijar Aldabergenow 
schaffen für zwei, d. h. sie erfül­
len ihr Soll beim Roden und Ver­
laden zu 180—200 Prozent.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul 

durchschnitt 1 000—1 100 Gramm 
zunehmen.

Die Schäfer Otto Klein und 
Adam Tyschkowez haben den Plan 
des Verkaufs von Wolle zu 137 
Prozent erfüllt. Für hohe Kennzif­
fern im sozialistischen Wettbewerb 
wurden unsere besten Viehzüchter 
— die Melkerin Xenia Harro und 
der Hirt Kurmantai Akmuchambe- 
tow—mit Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet und die Mel­
kerin Valentina Neshdanowa — mit 
dem Orden „Ehrenzeichen1'.

A. QUINDT, 
Vorsitzender des Kolchos „Kra­
sny Pachar“

Gebiet Aktjublnsk 

teilung funktionieren leistungsfä­
hige mechanisierte Fließstraßen. 
Dank der guten Aulbereitung 
konnten’zusätzlich Hunderte Ton­
nen Korn abgeliefert werden. Alle 
Kraftwagen. die Getreide beför­
dern, sind mit Planen versehen, 
um unterwegs Getreideverlusten 
vorzu beugen.

Auf das Konto der erhöhten 
Verpflichtung liefern die Sowchose 
„Kustanaiski", „K’arabalykski“
u. a. Getreide an den Staat

. (KasTAG)

März 1976
schow und Eduard Grünwald, der 
jetzt als Techniker in der Stadt 
Togliatti tätig ist

Er ist nicht nur durch .seine aus­
gezeichneten Arbeitsleistungen und 
als Neuerer in der Fabrik bekannt. 
Er ist Mitglied des Gewerkschafts­
komitees der Halle. Bereits 10 
Jahre beschäftigt sich Georg mit 
Fragen der Verbesserung der Le­
bensbedingungen seiner Arbeitsge­
nossen.

M. UTSCHENIK
Dsheskasgan

RGW-Gemeinschaft des Fortschritts Mechanisator 
und ViehzüchterSowjetische Elektrotechnik in der DOR ausgestellt

Ende Oktober 1973 soll in Berlin eine Ausstellung wissenschaftlicher 
und technischer Errungenschaften der Sowjetunion eröffnet werden. Aus 
diesem Anlaß traf dei APN-Korrespondent Vitali Lomanow mit dem 
Ersten Stellvertretenden Minister für elektrotechnische Industrie der 
UdSSR, Nikolai OBOLENSKI, zusammen und bat Ihn, einige Fragen zu 
beantworten.

„Welches ist die Hauptauf­
gabe, die die Organisatoren der 
Exposition der sowjetischen 
Elektrotechnik vor sich gestellt 

„Die Ausstellung in Berlin ver­
läuft unter dem Motto „Fortschritt 
der Wissenschaft und Technik als 
Haoptmittei zur Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus". Bekanntlich wird 
dieser Fortschritt vor allem durch 
die Entwicklung jener Volkswirt­
schaftszweige charakterisiert, die 
das ökonomische Potential des gan­
zen Landes wesentlich beeinflussen. 
Zu solchen Zweigen gehört auch 
die elektrotechnische Industrie—die 
technische Basis der Elektrifizie­
rung.

Dem Umfang ihrer Starkstrompro­
duktion nach steht die sowjetische 
elektrotechnische Industrie gegen­
wärtig an erster Stelle in Europa 
und an zweiter in der Welt. Mehr 
als 80000 Bezeichnungen von 
Erzeugnissen und Komplexen — 
so ist ihre Nomenklatur. Wir »Ind 
jetzt in der Lage, nicht nur den 
eigenen innerstaatlichen Bedarf zu 
decken, sondern auch in bedeuten­
dem Maße die Exportlieferungen 
unserer Produktion tu gewährleis­
ten, die guten Ruf in mehr 
als 60 Ländern genießt.

Bei der Vorbereitung der 
Exposition über die elektrotechni­
sche Industrie waren wir bestrebt, 
erstens die führende Rolle der 
Elektrotechnik in der Volkswirt­
schaft des Sowjetlandes zu zeigen, 
und zweitens eine Reihe unikaler 

Muster zu demonstrieren, geschaf­
fen von den Elektrotechnikern der 
UdSSR gemeinsam mit ihren Kol­
legen aus den Bruderländern, die 
das Komplexprogramm der sozia­
listischen Wirtschaftsintegration 
erfolgreich realisieren.“

„Könnten Sie bitte einige 
Muster der sowjetischen elektro­
technischen Produktion nennen, 
die In Berlin ausgestellt werden 
sollen?“

„Viele Exponate der Abteilung 
Sowjetische Elektrotechnik sind 
bereits mit Goldmedaillen auf den-' 
internationalen Ausstellungen und 
Messen gewürdigt worden. Das Ist 
z. B. der Goldmedaillenträger der 
Internationalen Leipziger Messe — 
das Aggregat APR-401 für Schnei­
den von NE- und Eisenmetallen mit 
Luft und Plasmas, das in Japan, 
den USA, der BRD, Erankreich und 
Italien patentiert- worden ist Es 
kennt in der Weltpraxis nicht 
seinesgleichen und schneidet dicke 
Rohre aus niedriggekohlten Stählen 
bzw. NE-Metallen mit einer Ge­
schwindigkeit von 4/min.

Die sowjetischen Elektrotechniker 
haben auch in der Entwicklung der 
Kraft-Halbleitertechnik Fortschritte 
erzielt In der Exposition werden 
neben den Thyristoren TTsch und 
TD, die mit Goldauszeichnungen 
der Leipziger Messe gewürdigt 
worden sind, auch die Thyristoren 
T-500, Goldmedaillenträger der 
Messe in Plovdiv vertreten »ein. 
Sfe halten mehr als 100000 Schal­
tungen aus und haben sich in den 
Elektroloks. Obussen, U-Bahnzügen 

und elektrischen Vorortzügen sowie 
in den Induktionserwärmungsanla- 
gen, Elektrowerkzeugen usw. 
ausgezeichnet bewährt.

In der Abteilung .Niederspan­
nungsgeräte' wird der automatische 
Luftschalter A-3 700 zu sehen sein, 
der die Wechsel- und Gleichstroman­
lagen zuverlässig vor überlastun 
gen und Kurzschlüssen schützt.

Auch die Serie von Zeitrelais 
„WL" hat auf der Internationalen 
Messe zu Plovdiv Gold erworben 
In über 1 000 Ausführungen vertre­
ten, erfaßt die WL-Serte verschiede­
ne Bereiche der Ansprechverzö­
gerung. Genauigkeitsklasscn, Spei­
sespannungen für Wechsel- und 
Gleichstrom, Verfahren per Monta­
ge an den Objekten, darunter auch 
an solchen mit Fernsteuerung.

Zwei Goldmedaillen erhielten 
ferner in Leipzig Maschinen für 
Kaltstumpfschweißen, die sich durch 
Vollkommenheit, eine originelle 
Konstruktion und hohe Betriebssi­
cherheit auszeichnen.

Einen besonderen Platz ki der 
Exposition der sowjetischen 
elektrotechnischen Industrie wird in 
der Berliner Ausstellung die Serie 
asynchroner Elektromotoren für 
allgemeine Industriezwecke einneh­
men, die in der Sowjetunion die 
Bezeichnung „4A" erhalten hat. Sie 
ist durch gemeinsame Bemühungen 
der Elektrotechniker dreier Länder 
— der UdSSR, der DDR und der 
CSSR geschaffen worden. Die 
technischen Daten dieser Elektromo­
toren übertreffen beachtlich die 
gesamteuropäichen Standards.

Ein markantes Beispiel der
sozialistischen wirtschaftlichen 
Integration ist die äußerst ersprieß­
liche Zusammenarbeit der Elektro­
techniker der UdSSR und DDR In* 
der Entwicklung eines . unikalen 
Piasmi-Stahlschmelzofens zur 

Erhaltung hpchlcgierter Stähle mit 
25—30 Tonnen Kapazität.

Ahschlißend möchte ich meine 
Hoffnung zum Ausdruck bringen, 
daß die Ausstellung in Berlin, die 
vieles von dem Besten, was das 

„Slownaft“ — ist einer der größten Betriebe der Chemieindustrie der 
Tschechoslowakei, der In den Jahren des sozialistischen Aufbaus errichtet 
worden ist. Der Betrieb versorgt nicht nur die Volkswlrtschalt der Repu­
blik mit den wichtigsten Erzeugnissen der Petrolchemie, sondern beliefert 
damit auch die sozialistischen Staaten, Mitglieder des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe.

Der Betrieb verarbeitet alljährlich über 7 Millionen Tonnen Erdöl, das 
durch die Erdölleitung „Drushba" aus der UdSSR hlcrherkommt.

UNSER BILD: Bctrlebsanlagen des Kombinats „Slownaft“.

Foto: CAF — TASS

Sowjetvolk erzielt hat, zeigen soll, 
zur weiteren Festigung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen den sozialistischen 
Ländern beitragen wird." 

September. Die Ernte tief auf 
Hochtouren. Helmut Schäfer, einem 
der besten Mechanisatoren des Sow­
chos „Schukurgulski", begegnete ich 
aber auf der Schaffarm. Er badete 
Schafe in einer Kreolinlösung.

Ich rief verwundert:
„Na wieso, es ist Erntezeit, und 

du bist hier?“
„Da gibt's eigentlich nichts zum 

wundern“, gab er zurück. '„Hier in 
der Farm braucht man ebenfalls 
dringend Arbeitskräfte.“

Vor Erntebeginn lud der 
Sowchosdirektor Schäfer vor und 
sagte:

„Auswärtige Kombineführer sind 
angekommen, so daß Wir die Ernte 
eintieimsen, aber Futter ist noch 
nicht genug bercitgestellt. Du mußt 
wahrscheinlich in der Futter­
beschaffungsbrigade an der 
Sammelpresse arbeiten.“

Was gibt's da viel zu sagen? Zu 
gerne wollte Schäfer bei der Ernte­
bergung mitmachen. Die Kombine 
hatte er überholt Es zog ihn 
geradezu aufs Getreidefeld. Und 
da die Bescherung. Dennoch wil­
ligte er ein. Er begriff, daß es um 
die Wirtschaft geht.

Als das Heu gemäht und ge­
schobert war, blieb er auf der 
Farm.

Im Sowchos kennt man Helmut 

Für die künftige Ernte gesorgt
Die Landwirte des Sowchos „Korshunkolski", Rayon Fjodorowka, schen­

ken dem Herbststurz große Aufmerksamkeit. Obgleich die Wirtschaft viel 
Schwierigkeiten mit der Erntebergung hatte, gab man sich Mühe, so 
schnell wie möglich mit dem Herbststurz fertig zu werden. Vom ersten 
Tag an übererfüllt sein Tagessoll der Mechanisator Adolf Schlei. Mit dem 
Riesentraktor K-700 pflügt er bis 18 Hektar täglich. Bis anderthalb 
Tagessolls erfüllen die Traktoristen Eugen Berger, Heinrich Heinz und 
andere.

J. BITTNER 
Gebiet Kustanal

------------------------------------------------------------------------------------------- -------------

nicht allein als arbeitsamen Men­
schen, sondern auch als Tausend­
künstler. Als er an der Sammel­
presse arbeitete. fiel ihm der 
Umstand aui, daß die Heuballen 
zuerst auf dem Feld verstreut und 
dann erst gesammelt werden. Was 
wäre einfacher, als an die Sam­
melpresse einen Wagen für die 
Heuballen dranzuhängen. Dazu 
brauchte man eine spezielle Ein­
richtung. Helmut ist damit zu 
Rande gekommen. Die Heubeför- 
berung zu den Tierfarmen wurde 
um vieles beschleunigt.

Keine Landwirtschaftskampagne 
in der Wirtschaft kommt ohne ihn 
aus. In der Planabteilung des 
Sowchos hat man errechnet, daß 
Helmut Schäfer 735 Einheitshekt­
are statt 443 laut Plan geleistet 
und 16 Prozent der Treib- und 
Schmierstoffe eingespart hat.

Beharrlichkeit und Ausdauer 
helfen Helmut überall. In Aner­
kennung seiner Verdienste verlieh 
man ihm von den ersten im 
Sowchos den Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" und 
die Lenin-Jubiläumsmedaille.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Koktschetaw
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in vergangener
Die Beschlüsse des XXIV. Partei­

tags der KPdSU vcrwirklicliend, ha­
ben die Landwirte der Gebiete Kok­
tschetaw. Aktjubink* und Turgai 
ihre-erhöhten Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat 
erfüllt. Diesem freudigen Ereignis 
im Leben der Republik sind die 
Beiträge gewidmet: „Wort gehal­
ten". vom Ersten Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees Koktschetaw J. 
AuelbeköW, „Sieg der Ackerbau­
ern“. vom Ersten Sekretär des Ge- 
bietsparteikomltccs Aktjubinsk, 
W. Liwenzow, „Reichtum des Tur- 
gaier Neulands", vom Ersten Se­
kretär des Gebictsparteikomitces 
Tnrgai S. Knssainow.

Die Zeitung berichtet -weiter vom 
Kampf um die Milliarde Pud Ka­
sachstan. Zu nennen wären der 
Beitrag „Der Heimat — unsere 
zwei Millionen Pud Getreide" von 
K. Arjutkin. Direktor des Sowchos 
„Seharykski" im Rayon Rusajewnts. 
Gebiet Koktschetaw, die Korrespon- 
'dertz „Rote Fahne errungen“-von 
A." Klimow, Direktor des Produk- 

'b'ortsautotrusts Schnrtandy. Gebiet' 
Zejihograd, der Artikel „Unsere 
Zielmarke — zwei Pläne“ von A. 
Sawtschcnko, Direktor des Kombi­
nats für Getreidcerzcugnisse In Pe- 
tropawlowsk u, a.

fm Abschnitt Partellebon sind 
mit ihren Beiträgen vertreten—Ab­
teilungsleiter für Organisation*- und 
Parteiarbeit im. Gebietsparteikomi- 
tee Gurjew A. Kenshebajew, mit 
„Meinung der Kommunisten“ beti­
telt: Erster Sekretär dos Rayonpar- 
teikomitecs Nura, Gebiet Karaganda. 
N. Sadoroshny, unter, dem Titel 
„Kommunisten an der Spitze“, Ab­
teilungsleiter für Organisations-

Woche
und Parteiarbeit im Gebletspartef- 
komitee Kustanai P. Tschcrnysch, 
mit „Autorität eines Instrukteurs".

Darüber, wie die Städter den 
Landwirten helfen, erzählt in sei­
nem Beitrag S. Dabyssow, Vorsit­
zender des Rayonvollzugskomitee» 
Makat im Gebiet Gurjew.

Unter der Rubrik StoBbauvortia- 
hon des Planjahrfünfts bringt die 
Zeitung eine Auswahl von Mate­
rialien und Fotoreportagen.

W. Plachow, Minister für Fleisch­
und Milchindustrie der Kasachi­
schen SSR, widmet seinen Beitrag 
„Zum Wohl des Volkes" dein Tag 
der Mitarbeiter der Nahrungsmittel­
industrie.

Mit. „Pferdezucht — ein gewinn­
bringender Wirtschaftszweig“ beti­
telt- Biologiekandidat K. Dujssen- 
bajew seinen Beitrag, den die Zei­
tung unter der Rubrik „Viehzucht­
fragen mit Problemstellung“ bringt

Von kritischen Materialien wä­
ren zu erwähnen — der Beitrag 
über die Streife durch .das Gebiet 
Dshambul ^Warum ■ stehen Eisen­
bahnwagen still?",' das Feuilleton 
„Zahnpaste — Mangelware" des 
Elgcnkbrtcs'pondentcn J. Jebikenow 
aus dem Gebiet Koktschetaw, das 
Feuilleton von B. Adetow aus Ar- 
kalyk ,;Wo kann man Wasser trin­
ken?"

In Alma-Ata hat die Internatio­
nale Musiktribüne der Völker Asiens 
ihre Arbeit abgeschlossen. Diesem 
wichtigen Ereignis im Kulturleben 
der Welt widmen der kasachische 
Komponist L. Chamidl seinen Bei­
trag „Sprache der Musik — unse­
re gemeinsame Sprache“. Kandidat 
der Kunstwissenschaft M. Achme­
towa ihren Artikel „Musikkultur“.

Im Ust-Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinat 
funktioniert erfolgreich einer der landcsgrößten Was­
serreinigungskomplexe. Er bereitet täglich etwa 80 000 
Kubikmeter Wasser auf. Spezialisten sind der Mei­
nung, daß mit seinem Anlauf die Verunreinigung des

Irtyschbeckcns aufgehöit hat und die Fischvorräte des 
Flusses bedeutend angewachsen sind.

UNSER BILD: Die Behälter der Reinigungsanlagen 
des Ust-Kamenogoisker Blei- und Zinkkombinats.

Foto: APN

Ausstellung 
„ Weltmeer“ 1975 

über 100 Länder und eine Reihe 
internationler Organisationen wer­
den an der internationalen Aus­
stellung „Weltmeer" teilnehmen, die 
auf der japanischen Inset Okinawa 
vom 2. März bis 31. August 1975.

Mensch and Natar

Das Schwalbennest
• Daß sich Schwalben in Ställen, 
Scheunen oder anderen Gebäuden 
annisten, ist eine gewöhnliche Er­
scheinung. Doch einen Interessanten 
Platt suchte sich in diesem Früh­
ling ein Schwalbenpaar aus. das in 
das zweigeschossige Haus Nr. 6 in 
der Nurken-Abdyrow-Sfraüe In • 
Merke kam.
. Die Tür des Treppenhauses, wo 
Viktor Koch mit seiner Familie 
wohnt, steht meist offen. Natürlich 
verscheuchte niemand die Vögel, 
man freute sich über diesen Be­
such, besonders-die kleine Sweta. 
Sie • beobachtete gern, wie die 
Schwalben ihren Lieblingsort über 
der Eingangstär aufsuchten, wo die 
elektrische Lampe an der Wand 
hängt. Sie kamen abends, vor der 
Dämmerung, .um auf diesem Platz 
zu übernachten. Die Wärme, die 
die Glühbirne ausstrahlt, 'mochte 
ihnen gefallen haben. Da waren 
die Vögel, gegen die kühlen Früh­
lingsnächte geschützt.

' Bald begannen die Sdhwalbcn 
hier ihr Nest zu bauen. Sic mach­
ten es so. daß die Hälfte des 
Nestes auf die Glühbirne kam. Das 
War nun ihr neues Zuhause, wo 
sie übernachteten. Am nächsten 

durchgeführt werden soft. Auf dem Geschichte“ — sowie den Zentral- internationale Organisation ver-
Ausstellungsgclände sind bereits pavilloh — die schwimmende Tnsel sandt. Ihre Beteiligung haben be-
Bauarbeiten im Gange. Dort will „Aquopolis" — bauen. reits die Sowjetunon, Groß-
man vier thematische Zentren — Die japanische Regierung hatte Britannien. Kuba. Marokko und eine 
„Wissenschaft und Technik", „Schif- als Ausstellungsveranstalter Reihe anderer Länder zugesagt,
fe“, „Fische", „Völker und Einladungen an 144 Länder und 34 (TASS).

-Morgen ging die Bauarbeit weiter. 
Alle Bewohner des Hauses bewun­
derten die Arbeit der Schwalben.

Endlich war das Nest fertig, und 
bald konhte man bemerken, daß 
eine Schwalbe ständig im Nest saß. 
Wie groß war aber aller Freude, 
besonders der Kinder, als eines Ta­
ges ein mehrstimmiges Piepen im 
Schwalbennest zu hören war. das 
allmählich Immer stärker wurde.

Die Wärme der Lampe wirkte 
wahrscheinlich günstig auf die 
Brut. Die jungen Schwalben wuch­
sen schnell. 'Jetzt schauten vier gel­
be Schnäbelchen aus dem* Nest und 
machten jedesmal Lärm, w enn ihre 
Eltern Futter brachten. Dann kam 
die Zeit, wo die ganze Schwalben­
familie tags das Nesi verließ. Am 
Aband kehrten sie zurück, und das 
lustige Gezwitscher mochte wohl 
auch ein Dankeschön für das war­
me Quartier bedeuten.

Die I-ge 'Waren- kürzer gewor­
den. und eines Abends blieb das 
Nest leer. Die Schwalben hatten 
sieh auf den Weg nach dem war­
men Süden gemacht.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Den Gegnern des Friedens 
und Sozialismus zuliebe

ven

Die antipatriotische, gesell­
schaftswidrige Tätigkeit des Phy­
sikers A. Sacharow, seine Versuche, 
die sozialistische Gesellschaftsord­
nung. die Außen- und Innenpolitik 
der UdSSR und des Sowjetstaates 
zu verleumden, lösen bei den So­
wjetmenschen, bei der ganzen fort­
schrittlichen Öffentlichkeit der Welt 
tiefe Empörung aus. Die Erklärun­
gen Sacharows und die antikom- 
niunistische, antisowjetische Hetze, 
die die bürgerliche Propaganda in 
diesem Zusammenhang entfesselt 
hat, sind in der Presse der sozia­
listischen Länder, von vielen kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
entlarvt und entschieden verurteilt 
worden. Die verbrüderten Partei­
en stellen fest, daß die internatio­
nale Reaktion die Handlungen Sa­
charows benutzt, um die positiven 
Wandlungen in der Welt zu brem­
sen, die Fortschritte des Friedens 
und Sozialismus rückgängig zu 
machen, ihren Kampf gegen die So­
wjetunion und gegen den Wcltso- 
zialismus zu verstärken.

Daß die Antikommunisten gera­
de die UdSSR zum Hauptziel ihrer 
Angriffe gewählt haben, pt bei 
weitem kein Zufall, schreibt das 
Organ der KP der Tschechoslowa­
kei „Rude pravo". Vor allem ist 
das aut ihre Befürchtungen des 
weitgehenden Anwachsens der in­
ternationalen Autorität der UdSSR, 
auf die Erfolge ihrer Friedensini­
tiativen zurückzuführen. Sacharow 
ist gegenwärtig einer der Favori­
ten der bürgerlichen Propaganda. 
Er erklärte den westlichen Journa­
listen. daß „wenn der Westen die 
vom Kreml diktierten Bedingungen 
der friedlichen Koexistenz akzep­
tieren wird, so wird er wehrlos 
den Zweikampf mit der bis auf die 
Zähne bewaffneten Sowjetunion 
aufnehmen müssen.“ Durch die Ver­
mittlung der Korrespondenten bür­
gerlicher Zeitungen in Moskau hat 
Sacharow den westlichen Politikern 
auch empfohlen, „die Verhandlun­
gen über die Entspannung auszu­
nützen, um in Moskau solche Wand­
lungen zu erzielen, die er für nötig 
halte.“

Der Kapitalismus hat gegenwär­
tig keine Alternative, die man den 
zutiefst humanistischen Idealen der 
kommunistischen Bewegung entge­
gensetzen könnte, betont „Rude pra­
vo“. Deshalb wenden sich die Anti­
kommunisten den Menschen vom 
Schlage eines Sacharow, allen 
möglichen Quellen der Verleum­
dung des Sozialismus zu.

Das Organ der USAP „Neps- 
zäbadsag“ weist darauf hin, daß 
die Äußerungen Sacharows „nicht 
nur böswillige Angriffe und Lü­
gen, sondern auch provokatorische 
Appelle zur Einmischung in die 
Inneren Angelegenheiten der So- 

. wjetunion. zur Wiederbelebung des 
.kalten Krieges' darstellen". Die 
Führer der antikommunistischen 
Propaganda suchen den Anscliein 
zu erwecken, die sowjetische Ge- 
sellschaftsordnung habe eine um­
fangreiche und organisierte Op­
position und daß diese Opposition 

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Kaiaxcitaii CCP Die „Freundschaft erscheint täglich 
außer Sonnlag und Montag

VH 01703

7-1 »rax, «♦poflHfluiatjiT

UejiHuorpaACKHi) uo.inrpaiJin'iecKMfl komöbhbt

nicht aus einer zahlenmäßig kleinen 
Gruppe von Menschen bestehe, die 
mit der sowjetischen Intelligenz, 
mit ihrem Leben und ihrer schöpfe­
rischen Arbeit nichts Gemeinsames 
hat.“

„Was Sacharow betrifft, so möch­
te ich gleich sagen: nach dem 
Bekanntwerden mit seinen Prin­
zipien liegt die Schlußfolgerung na­
he, daß er beileibe kein unschuldi­
ges Kind im ideologischen und po­
litischen Urwald ist", betont der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei der USA Gus Hall in 
einem Artikel, der in der amerika­
nischen Zeitschrift „World Maga­
zin“ veröffentlicht worden ist.

„Hinter den vollauten Worten 
von dei Notwendigkeit einer idea­
len Gesellschaft des Friedens und 
der Liebe, hinter den abstrakten 
Gedanken von prosperierender Wis­
senschaft und Technik und hinter 
den Warnungen vor einer Katast­
rophe steht éin politischer und ideo­
logischer Gauner. Sacharow tritt 
gegen die Arbeiterklasse und den 
Sozialismus auf, er ist ein gefügi- 
5es Werkzeug und ein Apologet 

es Imperialismus. Er predigt den 
Rassismus, er hat sich in den Ka­
pitalismus .fernverliebt-. Die Gau­
nerei. zu der Sacharow greift, ixt 
ein Versuch, den Kapitalismus zu 
verteidigen und zugleich" den So­
zialismus zu verleumden“.

„Welches Ziel verfolgt Sacharow 
mit seinen Erklärungen?" schrieb 
die Zeitung der französischen Kom­
munisten „Humanite". „Die Länder 
des Westens zu warnen', sagt Sa­
charow, vor der friedlichen Koexi­
stenz ,auf den vom Kreml festge- 
legten' Bedingungen: Im Namen 
der „Demokratie" eine Einmischung 
des Imperialismus in die inneren 
Angelegenheiten der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län­
der zu fordern. Zu der Zeit". — so 
schreibt die Zeitung, — „wenn es 
gilt, schwarz auf weiß die Grund­
regeln fcstzulegen, die alle im 
höchsten Interesse des Friedens ein­
zuhalten haben, zu der Zeit, wenn 
sich neue Erfolge anbahnen, die 
für die Minderung der Spannung 
von entscheidender Bedeutung sind, 
ist nach der Meinung von Sacha­
row, Solshenizyn und ihrer west­
lichen Reklameagenten notwendig, 
die Trage über das innere Regime 
der sozialistischen Staaten in den 
Vordergrund zu rücken.

Die Schädlichkeit einer solchen 
Anmaßung liegt klar auf der 
Hand."

„Die .Dissedenten”) ob Sacharow 
oder Spishenizyn", unterstreicht die 
„Humanite", „appellieren unter 
dem Vorwand, Unterstützung lilr 
»ich selbst zu suchen, an die Kräf­
te der Reaktion. Das Vorhaben, für 
das sie werben, wird gerade dafür 
mißbraucht, die Internationale 
Spannung zu torpedieren.“

Das Organ der Kommunistischen 
Partei der USA „Daily World“ 
schreibt: „Die Ansichten Sacharows

’) „Andersdenkende" (Red.). 
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spiegeln das hochtrabende Ge­
schwätz der reaktionärsten antiso- 
zialistischen und antisowjetischen 
Elemente wider", für die antisowje­
tischen Kräfte sei er „einfach ei­
ne gehorsame Schachfigur". Indem 
die Menschen vom Schlage eines 
Sacharow, führt die Zeitung weiter 
aus, vor der Entspannung in den 
Beziehungen mit der UdSSR, war 
nen, rufen sie faktisch zur Isolie­
rung der Sowjetunion und zu ihrer 
„Befreiung" durch den kapitalisti­
schen Westen auf.

„Anstatt solch eine politische 
Böswilligkeit wie die Aktionen, die 
den Fortschritt, Frieden und die 
Sicherheit der Völker untergraben, 
zu verurteilen, geben diese Sowjet­
feinde Erklärungen ab, die die anti 
humanistischen und anarchistischen 
Ansichten und Handlungen der 
Renegaten unterstützen."

„Dank der jahrelangen 
gigen. geduldigen Arbeit 
zialistischen Staaten, und vor al 
lern der UdSSR, hat sich jetzt ein 
Ausweg aus der internationalen 
Kcrii'vaffenkonfrontation ange 
bahnt", schreibt das Organ der 
Kommunistischen Partei Kanadas— 
die Zeitung ..Capadian Tribüne"—in 
Ihrem Leitartikel. „Verhandlungen 
üner die Reduzierung von Rüstun 
gen. die jüngste Konferenz in Hel­
sinki, Normalisierung der europäi­
schen Grenzen, verstärkter Aus 
tausch zwischen Ost und West auf 
allen Ebenen und die Zerschlagung 
der Imperialisten in Vietnam — 
das ist die sozialistische Außenpo­
litik in Aktion.

Die Äußerungen Andrej Sacharows 
sind diesen Tendenzen direkt ent­
gegengesetzt. Da solidarisiert er 
sich mit denjenigen, die das Rad 
der Geschichte rückwärts drehen 
und zu den schrecklichen Tagen des 
.kalten Krieges' und der Taktik 
der Balancierung am Rande zu- 
rückkehren möchten, zu den Tagen 
also, *-da auf unserem Kontinent 
die Kfregsverfechter herrschten 
und da zügelloser Antisowjetismus 
und Antikommunismus die einzige 
Antwort an die fortschrittlichen 
und FriedensKrälte war.

Der Imperialismus weicht zurück 
und muß manövrieren. Er bleibt je­
doen immer noch gefährlich und 
besitzt viele Verbündete, die sich 
mit dem ,Tauwetter' im .kalten 
Krieg' nicht abfinden können. Es 
ist traurig. daß ein sowjetischer 
Wissenschaftler diesen Interessen 
dient. In den letzten Jahrzehnten 
haben die fortschrittlichen Men­
schen der ganzen Welt solch riesi­
ge Opler uui sich genommen, daß 
es unzulässig Ist. ähnliche Äuße­
rungen und Angriffe unerwidert zu 
lassen."

Im Artikel „Sinn der neuen anti­
sowjetischen Hystericwelle", der In 
der Zeitung „Volksstimme" er­
schien. schreibt das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KP Öster­
reichs G. Kalt:

„In den letzten Tagen bat die 
bürgerliche Presse eine neue hyste­
rische Kampagne gegen die ' so-

und 
die 

nicht
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der Anschläge auf die Freiheit zu 
entziehen, unter der die körperlich 
und geistig Arbeitenden so zu lei­
den haben. Sie hoffen, die Volks­
kräfte spalten und die Kommuni­
stische Partei Frankreichs schwä­
chen zu können, um dem Kampf 
für die nötigen Wandlungen ent- 
gsgenzuwirken und so das herge­
stellte Bündnis zu untergraben.“

„Die antisowjetische und antl- 
kommunistisclie Kampagne in un­
serem Lande", heißt es in der Er­
klärung des Politbüros des ZK der 
KP Griechenlands, „hat zum Zie­
le, die Aufmerksamkeit des Volkes 
von der Verschlechterung seiner 
ökonomischen Lage abzulenken und 
die volksfeindliche, antmationale 
Politik der Junta z.u bemänteln, die 
gegen die Interessen des Volkes, 
gegen den Frieden auf dem Bal­
kan und im Mittelmeerraum, gegen 
den Zusammenschluß und das ge­
meinsame Wirken der Antidiktat­
kräfte gerichtet Ist.“

Die weitgehende Ausnutzung der 
sovjet'eindlichen Erklärungen Sa­
charows zur Entfaltung der anti­
kommunistischen Hysterie falle 
nach der Meinung der westdeut­
schen Kommunisten zeitlich mit der 
Verschärfung' des Klassenkampfcs 
in den kapitalistischen Ländern 
zusammen Es sei nicht schwer, un­
terstreichen Sie. in den Organisato­
ren dieser Hysterie Kräfte zu er­
kennen. die die Realisierung der 
Verträge der BRD mit den sozia­
listischen Ländern zu verhindern 
suchen uhd bestrebt sind,1 die Ent­
wicklung in die Zeilen des „kal­
ten Krieges" zurückzuversetzen.

Das Organ der Kommunistischen 
Partei Italiens, „Unita" verurteilt 
die sowietfeii.dlichcn Handlungen 
Sacharows, entlarvt die von ihm 
übernommene Rolle eines „Vertei­
digers der Demokratie" -und 
schreibt in diesem Zusammenliattg: 
„In der Teilnahme'des werktätigen 
Bürger« an der Leitung des Staa­
tes und der 'Gesellschaft hat der 
Sozialismus bereits solche Erfolge 
erzielt, von denen man in den ka­
pitalistischen Ländern nicht einmal 
träumen kann, wo niemand außer 
der Gewerkschaft einen Arbeiter 
zur Behandlung der Arbeitsorgani­
sation oder de>- Wirtschaftsplans 
des Betriebs einladen wird, wie 
auch niemand außer den demokra­
tischen Verwaltungsorganen einen 
Bürger auffordern wird? Fragen der 
Organisation des gesellschaitlichen 
Lebens, der . Schulverwaltung u»w. 
mitz'ibdiandein. Deshalb vergessen 
wir nicht, was Sozialismus ist, waa 
er für alio Völker der Weit, die 
für il re Freiheit. gegen den Jmpe- 
rialismus kämpfen, was er für die 

.demokratische und Arbciterbexve- 
gung unseres Landes bedeutet."

Die Handlungen Sacharows wer­
tend. sagte der Vorsitzende der 
Linkspartei-Kommunisten Schwe­
dens C. Heniiar.sson: „Sacharow 
schaut auf seine Gesellschaft von 
den bürgerlichen Positionen aus" 
„Daß Sacharow den Westen als ein 
Verbild der Demokratie betrachtet, 
liber-tcigt- a'l^ Grenzen", erklärte 
der stellvertretende, Vorsitzende der 
KP Belgiers G. fTtirfe .;Da genügt 
es, einen nilcl, uiif Belgien zu wer­
fen, wo 200 Personen über alles 
allein eiiucl.cldeii.

Derselbe Gedanke ist auch In 
• ler' Erklärung von A Chater, Lei­
ter der Abteilung Pres’e und Pro­
paganda der Kommunistischen Par- 

. lei Großbritanniens, enthalten, dib 
in der Zeitung „Morning Star" Hin­

zialistischen Länder, besonders 
gen die Sowjetunion entfaltet, 
gleicher Zeit lädt der Physiker — 
cliarow ausländische Journalisten 
in seine Moskauer Wohnung ein 
und sagt ihnen, die kapitalisti 
sehen Lander sollen auf die Politik 
der Entspannung nicht eingehen.

Solshenizyn, der ganz vor kur 
zem die russische orthodoxe Kirche 
für ihre aktive Unterstützung dei 
Friedenspolitik der Sowjetregierune 
kritisiert hat. wendet sich an die 
ausländischen Korrespondenten in 
Moskau um ,Hilfe'.

„Das alles bedeutet nur", führt 
G. Kalt weiter aus, „daß es unter 
den 250 Millionen Bürgern der So­
wjetunion einzelne, ganz wenige 
Menschen gibt, die mit dem So­
zialismus nicht einverstanden sind. 
Einige darunter wie z. B Sacha 
row liessen den Sozialismus so. 
daß sie gegen die Entspannung 
auftreten. U arum ist nun die neue 
antisowjetische Kampagne gerade 
jetzt gestartet worden? Ihre In­
spiratoren und Anstifter wissen 
sehr gut und geben selbst zu, da3 
sie weder di? innere Entwicklung 
der. sozialistischen Länder noch das 
Fortschreiten der Entspannung 
werden beeinflussen können.

Die Antwort auf diese Frage ist 
dann zu suchen, daß der Prozeß 
der Entwicklung der sowjetischen 
sozialistischen Demokratie iort- 
duuert. Die überwiegende Mehrheit 
des 250 Millionen starken Sowjet­
volkes nimmt aktiven Anteil an die­
sem Prozeß. Alle demokratischen 
Rechte und Freiheiten haben für 
jeden Sowjetmenschen ihren wah­
ren und nicht formellen Inhalt wie 
im Kapitalismus. Eben das bildet 
die Voraussetzung für die kolossa 
len ökonomischen und sozialen Er­
folge der UdSSR, die ohne eine 
bewußte Teilnahme der Millionen­
mussen unmöglich gewiesen wären. 
Die Entspannung demonstriert im­
mer anschaulicher die Vorzüge des 
Sozialismus vor Hundertiniliinnen 
L nterdrückten in den kapitalisti­
schen Ländern.

Angst vor der wachsenden Po­
pularität der Ideen do* Sozialis­
mus, das Bestreben, ihn auizuhul- 
len — das sind die Ursachen der 
neuen Welle des Antikomnninis- 
mus", unterstreicht G. Kalt. •

Die verbrüderten Parteien der 
kapitalistischen Länder stellen lest, 
daß der antikommunistische —J
antisowjetische Rummel um 
Äußerungen von Suchurow 
nur gegen die internationalen Ent­
spannung und auf die Diskreditie­
rung der sozialistischen Ordnung 
gerichtet Ist, sondern auch von 
der Bourgeoisie gegen die
breiten Votksmussen, gegen ih­
ren Kampf um ihre sozial­
politischen Rechte ausgenützt wird 
In einer Erklärung dus Politbüros 
der Kommunistischen Partei Frunk 
reich* vom 4. September wird u. a. 
Iiervorgelioben: „indem die Groß­
bourgeoisie und Ihre Regierung die­
se aul Lug und Irug beruhende 
Kampagne organisieren, suchen 
sie sich der Verantwortung für ihre ... ___ _ _ .____ „ ___ .....
Politik der sozialen Reaktion und • sichtlich der Ausnutzung der Äuße­

rungen Sacharows durch die bür­
gerliche Presse veröffentlicht wor­
den ist. „Wenn diese Zeitungen 
und die Klasse, die sie vertreten, 
von' Verteidigung der Demokratie 
reden, klingt das einfach heuchle­
risch", betont er.

Jene, die den Henker Caetano, 
den Faschisten■ Franco und die 
Ras’enhetzer Farster und Smith un­
terstützen und Repressalien in 
Nordirland fortsetzen, sorgen ganz 
offensichtlich um keine Verteidi­
gung der demokratischen Recht-*

Jene, die das Gesetz über die 
Beziehungen in der Industrie und 
andere Mittel der Offensive auf die 
Rechte der Werktätigen gebilligt 
und jene, die ungeachtet der öffent­
lichen Meinung England in die 
EWG hüieingezerrt haben, haben 
offensichtlich kein Interesse fjir 
wahre Demokratie. Sie sind nur 
an der Verteidigung ihrer Gewin­
ne interessiert.

Tiefe Entrüstung fand bei den 
Bruderparteien, bei der ganzen 
fortschrittlichen Öffentlichkeit Sa­
charows Appell an die Würger der 
Freiheit des chilenischen Volkes, 
die dieser „Vorkämpfer für Demo­
kratie" als „Vorréiter der Wieder­
geburt und Konsolidierung" preist.

„Dieses Mal kann rrart schon 
glauben“, schreibt die „Humanite“ 
in ihrem Artikel „Sacharow und 
die Mörder der Freiheit", „daß die­
ser wortreiche .Verkünder der Frei­
heit" seine Worte richtig adressiert 
hat " Wie müssen jedoch- die Moti­
ve dieser Demarche befremden, 
wenn man Sacharows Worte, an die 
Junta liest: „Der Tod dieses gro 
ßen Mannes (Nenida) dürfte "die 
Epoche der Wiedergeburt und Kon­
solidierung, die ihre- Regierung 
3'isgeruien hat, für lange Jahre 
verdüstern“.

Im Moment, da man in Cjiile die 
Demokratie totschießt. forftchritUi- 
ehe Menschen deportiert. Proskrip­
tionslisten aufslellt. Dcnuntioncn 
und Verleumdungen fordert," da die 
für diese Verbrechen verantwortli­
chen Generale versprechen. Ihr blu­
tiges Werk fortzusefzen, da die 
Stimme des chilenischen Volke* 
erdrosselt ist. erscheint Sacharow, 
der die Mörder als Initiator«-* 
der ..Wiedergeburt und Konsolodie- 
rung"oreist. Auf diese Weise, wir t 
im Artikel resümiert, „paktiert er 
mit den abgefeimtesten Verkündern 
x'on Faschismus und Reaktion in 
der Welt, mit denen, die sich über 
den faschistischen Umsturz in Chi­
le offen freuen. Solch einen Demo­
kraten und Bannerträger haben in 
ihm jene* gefunden, die mit seinem 
Namen die antisowjetische Hetze 
führen".

Zu ■ Htnltehem SchluS kommen 
auch die italienischen Kommuni­
sten. In ihrer Mitteilung über die­
sen Appell Sacharows stellt die 
„Unita“ fest:

„Dieser Tage kritisierten wir Sa­
charow prinzipiell dafür, daß er 
sich an nie USA mit der Bitte ge­
wandt hatte, Bedingungen seinem 
eigenen Lande zu diktieren, dabei 
in einem Augenblick, als in Chile 
der Umsturz vollbracht wurde. Er 
hatte kein einziges Wort zu dessen 
Kritik gefunden. Heute sehen wir 
etwas Schlimmere*. Jetzt tritt 
Sach»row zur Verteidigung Ncrii- 
das ein. aber nuri weil der Tod 
des Dichters die von der chileni­
schen Regierung ausgerufene Epo­
che der Wiedergeburt .verdfislern' 
dürfte. Tiefer kann man nicht mehr 
fallen. Und e* ist wahrhaft beun­
ruhigend. . zuzusehen,

er-

Mensch, der sich als ein um die 
Geschicke der Freiheit sorgender 
Intellektueller betrachtet' sich zur 
Lobpreisung eines faschistischen 
Regimes versteigt."
■ Im Hinblick auf die Ereignisse 
im Nahen Osten und die sowjeti­
sche Unterstützung der arabischen 
Staaten bei der Abwehr der israeli­
schen Aggression richtete Sacharow 
durch die ausländischen Korrespon­
denten in .'loskau an die imperiali­
stischen Staaten den Appell, ge­
gen die Sowjetunion „Maßnahmen 
zu ergreifen". In diesem Zusam­
menhang schrieb die italienische 
„Ünita": ..Sacharow stellt sich im­
mer auf die Seite des Imperialis­
mus Gestern uaren es die chileni­
schen Putschisten und heute jene, 
die wie Israel fremde Gebiete “ 
obern und die elementaren Recn- 
te mit Fußen treten. Diesmal steht 
die Sacht noch schlimmer: Das ist 
ein offener Aufruf an die anderen 
Staaten. „Maßnahmen' gegen sein 
eigenes Land zu ergreifen, um es 
zur Änderung seiner Politik zu 
zwingen Eine solche Position hät­
te denjenigen Menschen in den ka­
pitalistischen Ländern, die Sacha­
row aufrichtig für einen ernsten 
Menschen gehalten haben, die Au­
gen öffnen dürfen Nur so“, 
schreibt die „l.'nita" abschließend, 
„eriährt man letzten Endes, mit 
wein man es zu tun haL“

Dir Presse verbrüderter Parteien 
bringt -ahlreiche Leserslimmen. ip 
denen die Handlungsweise Sacha­
rows verurteilt wird. „Die Hal­
tung Sacharows“, schreibt ein Le­
ser der „Volksstimme", „ist die Tra­
gödie — eines' Menschen, der den 
Kontakt mit seinem Volk und mit 
seinem Vaterland verloren hat und 
sich in seiner Verblendung von 
den Imperialisten mißbrauche^ laßt. 
Die westlichen Freunde Sacharows, 
die so viel Mühe für die .Demo­
kratisierung' in den sozialistischen 
Staaten aufwenden", heißt es im 
Brief, „sehen es als völlig normal 
an. wenn in Chile, lndocnina und 
anderen Ländern Menschen umge­
bracht werden, weil diese die Ket­
ten abschüiteln wollen, die sie an 
dns Monopolkapital binden. Sieht 
denn Sacharow so etwas nicht? 
Die Erfahrungen zeigen, daß sel­
ten mal etu as Gutes zustandekommt. 
wenn Wissen sich 'nlcl'f mit Weis 
heil paart. Sacharow hat sein Un­
vermögen demonstriert“

Die neue Welle der antisowjeti 
sehen fetze, in der die imperiali­
stische Reaktion aktiv Abtrünnige 
von Sacharows Schlage ausnützt, 
werten die verbrüderten Parteien 
mit Recht als- einen Beweis der 
Verschärfung des Klassenkampfes 
auf dem internationalen Schauplatz 
unter den Verhältnissen, da der Im­
perialismus und die Reaktion un­
ter dem Andrang der Kräfte des 
Friedens und Sozialismus weichen 
müssen. „Der Klassenkampf Währt 
fort", erklärt die Kommunistische 
Partei Österreichs. „Die Entspan­
nung regt die Imperialisten an. den 
ideologischen Kampf gegen den 
Sozialismus und vor allem gegen 
die Sowjetunion noch mehr zu ver­
schärfen Dies- zu begreifen und der 
neuen Kampagne der Verleumdung 
eine energische Abfuhr zu erteilen 
ist unsere wichtige Aufgabe im 
Kampf um die weitere Entspan­
nung."

(TASS)
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